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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Segleriteabe 11. 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ Natel e u 
u 


odgorz 1,80 M., durch Boten egr r Bei 
frei ins Haus gebracht 2.25 M., bei allen Poftanft.2M., durch Briefträger 2,42 M. Peng un Beleg Der Dnäbeudne. der e DR 


oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und 


Tagesſchau. 


»Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
Hauses beſchloß den Erwerb des Kaliſalzbergwerks 
der Gewerkſchaft Hercynia. 


» In den letzten ſiegreichen Gefechten in 
Oſtafrika verloren die Rebellen über vierhundert 
Tote; auf deutſcher Seite fielen dreizehn Hilfskrieger. 


„Schloß Baſedow iſt infolge der „Silber⸗ 
affäre“ unter Siegel gelegt worden. 


In Frankreich fanden geſtern die allgemeinen 
Wahlen zur Deputiertenkammer ftatt. 


* Gegen Maxim Gorki ſoll ein neuer 
Prozeß eingeleitet werden. f 


In der Gegend der Amur⸗Mündung iſt der deutſche 
Dampfer „Soerabaya“ vom Eis umſchloſſen auf⸗ 
=. worden. Die ne Mannſchaft iſt an 

ord erfroren. 


Der Ausſtand der nordamerikaniſchen 
Kohlenarbeiter iſt als beendet anzuſehen, nach⸗ 
dem der Tarifausſchuß der Arbeiter die Annahme der 
Zechenbeſitzer empfohlen hat. 

In Wittkowitz (Oeſterreich) wurde der allg es 
meine Streik proklamiert. 13500 Arbeiter 
befinden ſich im Ausſtand, 9/10 aller Betriebe feiern. 


? Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet 
wüheres im Text. * ee 


Auf, in den Rampf. . ! 


Das parteioffiziöſe Organ ſagt, wie wir 
ſchon kurz meldeten, wörtlich: „Die Drohung, 
die Regierung werde das Volksſchulgeſetz mit 
Hilfe der Konſervativen und des Zentrums 


verſichern. ahrungen, welche die 
Nationalliberalen bei dieſer Gelegenheit machen 
mußten, nicht ohne Folgen für ihre weitere 
Stellung zur Regierungspolitik bleiben werden, 
ergibt ſich von ſelbſt.“ 

Das iſt deutlich! Es iſt hier weder die 
Zeit noch der Ort, um über den preußiſchen 
Schulgeſetzentwurf zu ſprechen. In ſeiner Ver⸗ 
urteilung find ſich alle Liberalen einig, und die 
Regierung ſtützt ſich einzig und allein auf die 
Konſervativen und das Zentrum, die ja im 
preußiſchen Abgeordnetenhaus die Mehrheit 
bilden. Der liberale Kampf gegen das Schul⸗ 
geſetz iſt deshalb auch ausſichtslos, und man 
kann ſchon begreifen, daß die Nationalliberalen 
über die Machtloſigkeit der Gegner des Schul: 
geſetzes und über die Regierung erboft find, 
die ihre große Mehrheit gegen die Minder⸗ 
heit ausſpielt. Das parteioffiziöſe Organ er⸗ 
innert die Regierung im weiteren Verlauf der 
geharniſchten Auseinanderſetzung an die guten 
Dienſte, die der Regierung von liberaler Seite 
erwieſen worden ſind. Es iſt davon die Rede, 
daß es ein unglücklicher Gedanke ſei, gerade 
jetzt die Liberalen links liegen zu laſſen, da 
doch die Freiſinnigen ihren Widerſtand in 
Armee⸗ und Flottenfragen aufgegeben haben. 
Und ganz beſonders wird betont, daß es nur 
dem Eintreten der Nationalliberalen zu danken 
iſt, wenn im Reichstag das ſelbſtändige Reichs⸗ 
kolonialamt durchgedrückt werden konnte. 

Nun iſt es ein alter Erfahrungsſatz, daß 
man die Freunde, die ſtets und überall und 
zu allem Ja und Amen ſagen, am aller⸗ 
wenigſten achtet und ſchätzt. Das haben die 
Nationalliberalen nun auch an ſich ſelber er⸗ 
fahren müſſen. Die preußiſche Regierung 
kümmert ſich nicht einen Deut um den Proteſt 
der Fraktion, um den Proteſt der national⸗ 
liberalen Kommunen, ſondern hält an dem 
Schulgeſetzentwurf feſt. Für die National⸗ 
liberalen iſt das natürlich bitter, und fie fehen 
ſich, gegen ihren Willen, in eine Oppoſition ge⸗ 
drängt, die nicht die mindeſte Ausſicht auf 
Erfolg hat. Wir wiſſen nicht, ob die Aus⸗ 
laſſung der Nationalliberalen Korreſpondenz 
bereits eine definitive Abſage bedeutet, oder 
aber eine letzte Warnung. Wir wiſſen nicht, 
ob die Fraktion etwa daran denkt, die ge⸗ 
ſchäftsordnungsmäßige Obſtruktion im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe im Verein mit den 
beiden anderen Oppoſitionsparteien zur An⸗ 
wendung zu bringen, wir halten uns lediglich 
an den Text der Proklamation! 

Hat dieſe Proklamation eine Bedeutung? 
Wollen die Nationalliberalen in Zukunft ſich 


Begründet 


€ 
Telegr.⸗Adr.: Thorner 


Dienstag, 


im Reichs⸗ und Landtag auf eigene Füße 
ſtellen? Man hätte allerdings im Laufe der 
Jahre, beſonders der letzten Jahre, von den 
übrigen Parteien einiges lernen können! Auch 
die Konſervativen, die doch die eigentliche 
Regierungspartei bilden, haben ſich niemals 
geſcheut, recht ernſthafte Oppoſition zu machen, 
wenn ihnen das zur Erreichung ihrer Ziele 
nötig ſchien. Wir erinnern an die Zeiten des 
Zollkampfes, da von konſervativer Seite der 
Reichsregierung wegen 1,50 M. die Liebe ge⸗ 
kündigt wurde. Das Zentrum, das die aus⸗ 
ſchlaggebende Partei im Reichstag darſtellt, 
hat ſich ſtets rückenfrei gehalten und ſeine 
Politik von Fall zu Fall eingerichtet. Einmal 
mit, ein andermal recht lebhaft gegen die Re⸗ 
gierung, Konſervative und Zentrum — aller⸗ 
dings die Mehrheit! — haben denn auch ſtets 
etwas durchgeſetzt, während die National⸗ 
liberalen zu nobel waren, überhaupt etwas zu 
fordern. Beſcheidenheit iſt eine Zier, doch 
weiter kommt man „ohne ihr“! Vor allem 
in der Politik. 

Ganz gleichgiltig wird der Regierung das 
Verhalten der Nationalliberalen in Zukunft 
kaum ſein können. Man weiß, daß dieſe 
Partei im deutſchen Reichstag und im preußi⸗ 
ſchen Landtag eine ziemliche Anzahl von Man⸗ 
daten beſitzt, und daß ſchon Fälle eintreten 
können in denen die Nationalliberalen das 


geſetz ) 
liberalen beeinflußt werden kann — dazu 
wenn 


me 


not tut, 


Warten wir es ab, wie die Dinge ſich ent⸗ 
wickeln. 


AR Sitzung vom 5. Mai 1906. 

Das Haus ſetzte die zweite Beratung des Ziga⸗ 
rettenſteuergeſetzes fort, nimmt den Paragraphen 3 
(der feſtſetzt, daß die Steuer als Bandrollen⸗ 
ſteuer zu erheben iſt) an, unter Ablehnung des An⸗ 
trages des Grafen Milcynski (Pole) betreffend Weiter⸗ 
verwendung der bisherigen Packungen bezw. Ent⸗ 
ſchädigung und ferner debattelos den Paragraphen 4 
(Verjährung der Steuer) Der 5. Paragraph fieht 
den Verpackungszwang für Herſteller und Groß 
händler vor, ung ermächtigt den Bundesrat, im Falle 
der Umgehung der Steuer im Einzelverkauf beſondere 
Sicherungsmaßnahmen für den Einzelverkauf zu treffen. 

Abg. Jäger (Zentr.) erklärt ſeine Zuſtimmung 
zur Kommiſſtonsfaſſung. 

Abg. Geyer (Soz.) äußert Bedenken im Intereſſe 
des Kleinhandels. 

Schatzſekretär Frhr. v. Stengel erklärt: Der 
Verpackungszwang erſtreckt ſich nicht auf Kleinhändler. 
Der Einzelverkauf iſt grundſätzlich zuläſſig. 

Abg. Wiemer (Frſ. Vpt.) hält den Verpackungs⸗ 
zwang für bedenklich, namentlich auf die Hilfs- 
induftrien. 

Abg. Jäger (Zentr.) und Berichterſtatter Held 
san. verteidigen demgegenüber die Kommiſſions⸗ 

eſchlüſſe. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Wie ſoll der Klein⸗ 
verkäufer behandelt werden, der ſelbſt Herſteller iſt? 
Redner bemängelt auch die übrigen Abſätze des 
fünften Paragraphen. 

Abg. Böckler (Refpt.) erklärt den Paragraphen 
5 und die ganze Vorlage aus vorliegenden vielen 
Bedenken ablehnen zu müſſen. 

Abg. Müller Sagan (Frſ. Volkspartei): Der 
Verpackungszwang begünſtigt den amerikaniſchen Truſt, 
der eine koſtſpielige Reklame für ſeine Sorten machen 
kann. Eine ſolche Geſetzgebung iſt völlig antinational. 
Die Motive ſchweigen gänzlich über das Verhältnis 
zum Truſt, gleich als ob man ſich genierte, dieſes 
Verhältnis zu erörtern. 

Das Haus nimmt ſchließlich den Paragraphen 5 
mit den Stimmen des Zentrums, der Rechten und der 
Nationalliberalen an. 

Paragraph 6 (Vorſchriften für die Einfuhr) wird 
nach kurzer Debatte, woran fi die Abgg. Pottzoff 
(Frs. Vgg.) Müller⸗Sagan (Frſ. Vpt) und Direktor 
im Reichsſchatzamte Kühn beteiligen, angenommen. 

Zu Paragraph 7 (Vorſchriften für die Betriebe) 
liegt ein ſozialdemokratiſcher Antrag vor betreffend 
Verbot der Heimarbeit bei der Herſtellung und Ver⸗ 
packung von Zigaretten etc. 

Abg. von Elm (Soz.) begründet den Antrag. 

Abg. Merten (Frſ. Bp.) erklärt: Der Antrag iſt 
für die Freiſinnige Volkspartei unannehmbar. Das 


oll. 


Ss 
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[ler in Thorn. 
eutſchen Zeitung G. m. b. O., Thoru 


8. Mai 


Verbot der Heimarbeit würde über 2000 Arbeiter 
brotlos machen, ſie in die Fabriken treiben, wo ſie die 
Löhne drücken würden, was v. Elm ja verhindern 
will. Nötig iſt die Schaffung geſunder Wohnräume 


Arbeitsräume zur Beſeitigung der traurigen Miß⸗ 


3 
finde in der Heimarbeit, aljo vernünftige Wohnungs⸗ 
olitik. 
R Staatsſekretär Frhr. v. Stengel erklärt: Die 
Kommiſſionsvorlage enthält an ſich kein Heimats⸗ 
verbot. Ich überlaſſe den Sozialdemokraten die 
Rechtfertigung für die im Antrage liegende Verge⸗ 
waltigung und Schädigung der Intereſſen zahlreicher 
Arbeiter. 5 Si 
Nach weiterer Debatte, in der ſich die Abg. Jäger 
(Str.) und Kulerski (Pole) gegen den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Antrag ben de und nach längeren Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen den Abgg. Erzberger (Zentr.) 
einerſeits, v. Elm und Molkenduhr (Soz.) anderer: 
ſeits wird der Paragraph 7 angenommen und der 
ſozialdemokratiſche Antrag abgelehnt. er 
Montag: Fortſetzung der Beratung über die Zi⸗ 
garettenſteuer, Neon Stempelſteuer, Erbſchaftsſteuer. 


chluß 6 Uhr. 
99 00 
ff 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 5. Mai 1906. 

Das Haus nimmt in dritter Beratung den Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Abänderung des Artikels 
26 und Aufhebung des Artikels 112 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde vom 31. Januar 1850 an, nachdem er zuvor 
den diesbezüglichen Antrag Schiffer in der von der 
Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung in zweiter Be⸗ 
ratung zugeſtimmt hat. Nach dem Kommiſſionsbe⸗ 
ſchluß ſoll Artikel 26 folgende Faſſung erhalten: Das 
Schul⸗ und Unterrichtsweſen iſt durch Geſetz zu regeln. 
Bis zur anderweiten geſetzlichen Regelung verbleibt 
es bei dem geltenden Recht. 

Sodann ſetzt das Haus die erſte Leſung der 

Nachdem ee Beide von Rednern lokale Wünſche 
vorgebracht, vertagt das Haus nach 5 Uhr die Weiter⸗ 


beratung auf Montag 11 Uhr: Außerdem Anträge, 
Petitionen. 


AUE 


Der Kaiſer beſuchte geſtern vormitttag 
in Donaueſchingen mit dem Fürſten zu 
Fürſtenberg den evangeliſchen Gottesdienſt. 
Mittags 2 Uhr fuhr der Kaiſer mit dem Fürſten 
und der Fürſtin im Automobil nach Singen 
zur Beſichtigung des Feſtſpielhauſes für die in 
dieſem Monat dort ſtattfindenden Hohentwiel⸗ 
feſtſpiele. Abends 7 Uhr kehrten die Herr⸗ 
ſchaften nach Donaueſchingen zurück. 

Als Nachfolger Buddes wird in einer 
Berliner Zeitungsmeldung, die von dem offi⸗ 
ziöſen Telegraphenbureau in die Provinzen 
verbreitet worden iſt, Herr Breidenbach, 
der gegenwärtige Präſident der Kölner Eiſen⸗ 
bahndirektion genannt. — Breidenbach iſt 
Eiſenbahnfachmann. Er kam am 1. Februar 
1897 als Oberregierungsrat von Altona nach 
Mainz und führte dort die Geſchäfte als Eiſen⸗ 
bahndirektions⸗Präſident. Am 1. April des⸗ 
ſelben Jahres wurde er zum Eiſenbahndirek⸗ 
tions⸗Präſidenten der preußiſch⸗heſſiſchen Eiſen⸗ 
bahn ernannt und im Herbſt 1903 als Direk⸗ 
tionspräſident nach Köln verſetzt. Wie die 
„Frankfurter Ztg.“ mitteilt, hat Breidenbach 
die Mainzer Direktion nach Uebergang der 
befficpen Ludwigsbahn an Preußen eingerichtet. 
„Er hat in dieſer Stellung, die Takt 
und Verſtändnis erforderte, ganz ausgezeichnet 
gewirkt und durch ſein beſtimmtes, aber freund⸗ 
liches und in der Form verbindliches Auftreten 
das Mißtrauen der Heſſen gegen die Betriebs⸗ 
gemeinſchaft und gegen das Eindringen preu⸗ 
ziſcher Beamtenſchaft entwaffnen helfen. Für 
die wirtſchaftlichen Fragen der Eiſenbahnver⸗ 
waltung hat er Verſtändnis bewieſen“. 

Eine anderweitige Geſtaltung der Be⸗ 
ſteuerung der Eiſenbahnfahrkarten 
iſt ſoeben, wie die „Nationalztg.“ mitteilt, 
zwiſchen Mehrheitsparteien anſcheinend im 
Einvernehmen mit der Regierung verabredet 
worden. Der Stempel ſoll wieder Fixſtempel 
werden, aber mit dem Preiſe der Billets 
ſtaffelförmig anſteigen. Billets bis zu 
60 Pfg. ſollen überhaupt unbelaſtet bleiben. 
Dann beginnt der Fixſtempel für Billets im 
Preiſe von 60 Pf. bis 2 Mk. mit 20 Pfg. 


Zeitun 


ſandte 
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bezw. 10 Pfg. und 5 Pfg. in den drei ag 
18 ſteigt bis zu 7 Mk., 5 Mk. und 2 

für Billets im Werte von mehr als 50 Mk. 
Der finanzielle Effekt ſoll derſelbe ſein wie 
der des prozentualen Stempels, den die 
Kommiſſion vorgeſchlagen hat. 

Aus den Parlamenten. Die * 
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat den 
Geſetzentwurf betreffend Erwerbung des 
Kaliſalzbergwerks der Geſellſchaft „Hercynia“ 
angenommen. — Daß eine Beratung der 
Reichstagsſeſſion bis zum Herbſt eintritt, 
bezeichnet der Berliner Korreſpondent der 
„Frankf. Ztg.“ als feſtſtehend. Ueber die 
Dauer des gegenwärtigen Abſchnitts der Seſſion 
ſei aber noch keine Beſtimmung getroffen. 
einer Tagung bis zu Pfingſten könnte man 
im beſten Falle die Steuergeſetze und den Etat 
erledigen. Sollen auch die Militärpenſions⸗ 
geſetze zuſtande gebracht werden, dann müßte 
man noch einige Wochen nach Pfingſten 
zuſammenbleiben. — Die nächſte Plenar⸗ 
ſitzung des Herrenhauſes üt auf 
Freitag, den 25. Mai, nachmittags 2 Uhr mit 
den Beratungsgegenſtänden „Wahlrechts ⸗ 
vorlagen und Petitionen“ feſtgeſetzt worden. 
— Der nationalliberale Abg. Dr. Sattler 
will wegen ſchwerer Erkrankung nicht wieder 
kandidieren. — Der Zentrumsabg. Fuß angel 
will nach dem Ausgang der von ihm gegen 
ſieben weſtfäliſche Provinzblätter angeſtrebten 
Privatbeleidigungsklagen im Spätſommer ſein 
Mandat niederlegen. ; 

Das neue Exerzierreglement für die 
Infanterie iſt vom Kaiſer genehmigt worden 
in . ig 3 te 5 durch die 
Kommiſſion feſtgeſtellt wurde, welche im preu⸗ 

en Arie: 5 erium agt hat. 


Das 


neue Reglement wird binnen kurzem an die 
Truppen ausgegeben werden. 

Für die Ausſtellung von Quittungs- 
karten hat der Handelsminiſter eine wichtige 
Neuerung angeordnet. Bisher konnten die 
Verſicherungsanſtalten und ihre Kontrollbeamten 
Quittungskarten ausſtellen, umtauſchen oder 
erneuern, wenn ſich bei dem Antrag auf Ver⸗ 
längerung der Gültigkeitsdauer einer Quittungs⸗ 
karte oder bei ihrer Berichtigung die Not⸗ 
wendigkeit ergab, eine andere Karte auszu⸗ 
ſtellen. Fortan find, wie die „Köln. Stg. 
mitteilt, die Verſicherungsanſtalten und Kontroll⸗ 
beamten ganz allgemein zur Ausſtellung, zum 
Umtauſch und zur Erneuerung von Quittungs⸗ 
karten befugt. 

Erhebungen über die Heimarbeit. Vom 
30. April bis zum 4. Mai weilte in Württem⸗ 
berg eine vom Reichsamte des Innern ent⸗ 
Kommiſſion, um an Ort und Stelle Er- 
hebungen über die Lage der Hausinduſtrie und 
der Heimarbeiter zu veranſtalten. Es wurden 
dabei, wie der Staatsanzeiger meldet, die Ober⸗ 
amtsbezirke Ballingen, Tuttlingen, Spaichingen 
und Oberndorf beſucht, wobei zuerſt in den 
einzelnen Orten, mit dem Oberamtsvorſtand, 
dem Ortsvorſteher, den Fabrikanten, Geiſtlichen, 
Aerzten und Lehrern Erörterungen über die 
Lage der betreffenden Hausinduſtrie im a 
meinen, die Frage ihrer Notwendigkeit, über 
ihren Einfluß auf hausgewerbetreibende Be⸗ 
völkerung in wirtſchaftlicher, geſundheillicher 
und ſittlicher Beziehung gepflogen und ſodann 
eine Anzahl von Heimarbeitern in ihren Woh⸗ 
nungen bei der Arbeit aufgeſucht wurden. 
Vorgeſtern abend ſind die Kommiſſare des Reichs · 
amts in die bayeriſche Pfalz weitergereift. 

Die beiden freiſinnigen Fraktionen des 
Abgeordnetenhauſes haben folgende Inter⸗ 
pellation eingebracht: „Sind der königl. 
Staatsregierung Umfang und die Gründe der 
von dem Polizeipräfidenten von Berlin ange: 
ordneten Ausweiſuungen ruſſiſcher Staatsange- 
höriger bekannt? Billigt die königl. Staats- 
regierung, die angeordneten Maßnahmen, und 
was gedenkt ſie zu tun, um einer mit Härten 
und Unbilligkeiten verbundenen willkütlichen 
Handhabung der Ausweiſungsbefugnis entge⸗ 
genzutreten?“ 

Die Jahresverſammlung des Hauptver- 
bandes deutſcher Flottenvereine im Aus⸗ 
land fand am Sonnabend im Reichstagsge⸗ 
bäude, unter dem Vorſitz des Fürſten zu 
Salm⸗Horſtmor ſtatt. Es wurde hauptſächlich 
über die Frage verhandelt, welchen Zweck die 


* 


Beiträge der ausländiſchen Flottenvereine und 
Einzelmitglieder zu dienen haben. Man be⸗ 
ſchloß, damit ein Fluß⸗Kanonenboot zu bauen. 
Dem Hauptverband gehören 124 Vereine und 
Zweigvereine an. > 

Die Evangeliſchen Arbeitervereine halten 
vom 5. bis 7. Juni in Freiburg i. B. eine 
Delegiertenverſammlung des Geſamtverbandes 
ab. Vorträge werden über Arbeitskammern 
und die Reform der Arbeiterverſicherung 
gehalten. 

Der Verband deutſcher Metallindu- 
ſtrieller hat die Generalausſperrung 
auf den 10. Mai feſtgeſetzt für den Fall, daß 
die Arbeiter in den Ausſtandsorten nicht bis 
dahin die Arbeit wieder aufgenommen haben. 

Von der Kruppſchen Arbeiter⸗Stiftung. 
Die Schenkung eines Kapitals von 700 000 M., 
die der Kruppſchen Arbeiter⸗Stiftung für ihren 
Invalidenfonds unter den beſonderen für dieſen 
Fonds geltenden Beſtimmungen von der Firma 
Fried. Krupp gemäß Beſchluß der Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionäre vom 5. Dezember 1905 
gemacht wurde, hat die landesherrliche Genehmi⸗ 
gung gefunden. a 

Der Seemannsſtreik in Hamburg. Die 
Verſammlung der ſtreikenden Seeleute am 
Sonnabend war wieder gut beſucht und iſt 
Die Streikleitung 


* Die Eröffnung der Duma wird im 
Georgſaale des Winterpalaſtes ſtattfinden. 
Die Vertreter zur Duma und die gewählten 
Mitglieder des Reichsrats erhalten zu dem 
feierlichen Akte beſondere Eintrittskarten. 
Unmittelbar hernach findet vor dem Winter⸗ 
palaſt eine große Truppenſchau ſtatt. Die 
Familie des Zaren begibt ſich dann in feier⸗ 
lichem Zuge nach dem Tauriſchen Palaſte, 
wo der Zar während der Tagung der Duma 
zu wohnen gedenkt. 

Maxim Gorki unter Anklage. Wie 
die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet, 
wird gegen Maxim Gorki ein neuer Prozeß 
eingeleitet werden, unter der Beſchuldigung, 
daß er im Auslande die revolutionäre Be⸗ 
wegung gegen Rußland geſchürt habe. 
Neue Nach chten aus dem nordfran⸗ 
zöſiſchen Streikgebiete beſagen: In Saint⸗ 
Etienne haben die Bergwernsgeſellſchaften 
beſchloſſen, am Montag den Betrieb einzu⸗ 
ſtellen, falls die Arbeiter nicht bis dahin die 
Arbeit zu den früheren Bedingungen wieder 
aufnehmen. — In Lens betrug die Zahl 
der feiernden Arbeiter am Sonnabend nur 
noch 11572 einſchließlich derer, die wegen des 
unſicheren Zuſtandes der Stollen ihre Tätigkeit 
nicht aufnehmen und erſt nach Maßgabe der 


Wiederherſtellung desſelben wieder beſchäftigt 


werden können. Die Zurückziehung der Truppen 
aus dem Ausſtandsgebiet wird am heutigen 
Montag oder Dienstag ihren Anfang nehmen. 

* Der deutſche Beſuch in England. Zu 
dem am 18. d. Mts. ſtattfindenden Lordmayor⸗ 
Bankett, das zu Ehren des Beſuches deutſcher 
Bürgermeiſter und Stadtvertreter in London 
veranſtaltet wird, haben von den ſtändigen 
Mitgliedern des Kabinetts der Kriegsminister 


Haldane und von den nicht ſtändigen Mit⸗ 


liedern der Bautenminiſter Lewis Harcourt 
r Erſcheinen zugeſagt. Ebenſo wird die 
deutſche Botſchaft in London durch mehrere 
ihrer Mitglieder vertreten ſein. 

*Das engliſche Ultimatum. Die Lon⸗ 
doner Blätter berichten, daß das an die 
Türkei gerichtete Ultimatum in zehn 
Tagen abläuft, und bringen die tele⸗ 

aphiſche Meldung aus Malta, daß die ge⸗ 
amte Mittelmeerflotte plötzlich Be⸗ 
fehl erhalten habe, mit unbekanntem Beſtim⸗ 
mungsort in See zu gehen. — Im Yildiz und 
in türkiſchen Regierungskreiſen verlautet, daß 
der Khedive auf den Beſitz von Tabah 
kein Gewicht lege und daß Aeußerungen 
von ſeiner Seite vorliegen, nach denen die 
Urſache des Konfliktes auf engliſcher Seite zu 
ſuchen ſei. 5 


— An) 
— ͤ — rasen Du 
FROVINZIELLES 

Graudenz, 7. Mai. Gutsbeſitzer Stenzel- 
Zarnowitz hat ſein 826 Hektar großes Gut 
für 540000 Mk. an den Fiskus verkauft. 
Pächter der Domäne wird Leutnant Stenzel, 
der Sohn des früheren Beſitzers. 

Culm, 7. Mai. Donnerstag abend 
brannte in Ehrenthal das Gobertſche Gaſt⸗ 


haus nebſt Stallung vollſtändig nieder. Die 
alleinſtehende Scheune konnte gerettet werden. 
Neben vielen Wirtſchaftsgeräten verbrannten 
Möbel und Warenlager. Gobert iſt nur gering 
verſichert. 

Konitz, 7. Mai. Verhaftet wurde 
der Schmiedemeiſter Aug. S. hierſelbſt. Anlaß 
hierzu gab eine Anzeige der Ehefrau wegen 
ſträflichen Umganges mit zwei Töchtern ſeiner 
jetzigen Frau aus erſter Ehe. — Zum Ober⸗ 
lehrer beim Gouvernement Kiautſchou 
iſt der bisherige Oberlehrer am hieſigen Gym⸗ 
naſium, Dr. Goerke, ernannt worden. 

Brieſen, 7. Mai. In Pfeilsdorf wurde 
durch einen Blitzſchlag, der eine Telegraphen⸗ 
ſtange ſpaltete und von 3 anderen die Iſo⸗ 
latoren herunterriß, der Fernſprecher der Poſt⸗ 
agentur nebſt den ebenfalls an das Poſtamt 
Kornatowo angeſchloſſenen Fernſprechern der 
BER Orlowo und Bottſchin außer Betrieb 
geſetzt. 

Marienburg, 5. Mai. Die hieſige Lieder⸗ 
tafel genehmigte die von den Vorſtänden der 
beſtehenden Sängervereinigung in Dirſchau 
gefaßten Beſchlüſſe, wonach die Zuſammenkunft 
der drei Vereine „Sängerbund“ 2 
Männergeſangverein Dirſchau und Liedertafel 
Marienburg hier am 12. Auguſt d. J. ſtattfinden 
und dabei ein Konzert im Schützengarten ver⸗ 
anſtaltet werden ſoll. Ebenſo wurde der Be⸗ 
ſchiuß angenommen, daß die drei Vereine 
gemeinſchaftlich mit einem Liede auf dem 
Graudenzer Sängerfeſt unter Leitung des Herrn 
Muſiklehrers Haupt⸗Danzig auftreten. 

Marienburg, 6. Mai. Von einem herab- 
fallenden Schlagbaum an dem Teſſensdorfer 
Bahnübergange der früheren Mlawkaer Bahn 
wurde der Beſitzer Klein aus Teſſensdorf nicht 
unbedeutend verletzt. Die ebenfalls auf dem 
Wagen befindliche Frau blieb unverſehrt. — 
Ein Raubanſall wurde hier am Donnerstag 
am hellen Tage am Friedrichsplatz von dem 
Arbeiter Karl Rickert ausgeführt. Der Täter 
warf den Kuhhirten Nagel zur Erde und nahm 
ihm ſeine Barſchaft von 1,75 Mk. 

Danzig, 5. Mai. An der Techniſchen 
Hoch ſchule wurden heute die Einſchreibungen 
für das Sommerhalbjahr abgeſchloſſen. Ein⸗ 
geſchrieben ſind 438 Studenten, ferner 108 
Hörer und 89 Hoſpitanten, 27 männliche und 
62 weibliche. — Der Arbeitgeberver⸗ 
band im Balgewerbe hat beſchloſſen. 
für 1906, 1907 und 1908 Verträge mit den 
Arbeitnehmer⸗Verbänden unter folgenden jähr⸗ 
lich ſteigenden Stundenlohnſätzen einzugehen: 
Für Maurer 50 Pfg. in 1906, 52 Pfg. in 
1907, 54 Pfg. in 1908; für Zimmerer 48 Pfg. 
15 g. und 52 
in 1908; für Erdarbeiter 30 Pfg., 33 Pfg 
und 36 Pfg. 

Danzig, 6. Mai. Ein aufregender Fa⸗ 
milienkrieg |pielte ſich am Donners tag abend 
im Haufe Heiligengeiſtgaſſe 69 ab, aus dem 
plötzlich gellende Hilferufe drangen. Zwei hin⸗ 
zueilende Schutzleute ſtellten feſt, daß der 
Stadtreiſende Louis Büttner ſeine Ehefrau 
ſchwer mißhandelte und dann in den Keller 
eingeſchloſſen hatte. Büttner hieb ar die 
Beamten ein und verletzte den einen erheblich 
im Geſicht. B. mußte durch einen Säbelhieb 
unſchädlich gemacht werden. Als er abgeführt 
werden ſollte, und der vorangehende Beamte 
die Haustüre nach der Straße paſſiert hatte, 
ſchlug B. plötzlich von innen die Haustüre zu 
und hieb auf den hinter ihm gehenden Beamten 
von neuem ein. Die Haustüre mußte von der 
Straße her mit einer Axt eingeſchlagen und 
der rabiate Ehemann gefeſſelt nach dem Ge⸗ 
fängnis gebracht werden. 

Karthaus, 7. Mai. In der Gemeinde⸗ 
Vertretung wurde in Sachen der Errichtung 
einer Licht⸗ und Kraftanlage für den Ort 
Karthaus ein ausführliches Gutachten des 
Herrn Direktors Kunath⸗Danzig vorgelegt, 
deſſen Einzelheiten jedoch erſt näher getreten 
werden ſoll, wenn die in demſelben vorge⸗ 
ſchlagene Koſtenanſchlag⸗Einforderung erledigt 
und ferner die ſeitens des Kreiſes projektierte 
elektriſche Kraftanlage Ruthken weitere 
Förderung erfahren hat. — Um die hieſige 
Gemeidevorſteherſtelle ſind bisher 85 Bewerbungen 
eingegangen; unter den Bewerbern ſind 8 
Offiziere a. D. 11 Referendare und höhere 
Beamte, 12 Bürgermeiſter und Gemeindevor⸗ 
ſteher, 27 Sekretäre und Rendanten, 27 
Bureauvorſteher und andere Beamte. 

ötzen, 7. Mai. Der 43. Verbandstag 
der Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Erwerbs⸗ 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
findet vom 10. bis 12. Juni in Lötzen ſtatt. 
Der Genoſſenſchaftsanwalt Dr. Crüger wird 
dem Verbandstage beiwohnen. Verbands⸗ 
direktor iſt Juſtizrat Wolski⸗Allenſtein. 

Eydtkuhnen, 7. Mai. Ueber 93 Jahre 
alt iſt bereits der hier lebende Rentenempfänger 
J. Born. Er geht noch zu Fuß nach Stallu⸗ 
pönen, um ſich ſeine Renten abzuholen. Bis 
vor drei Jahren, als er noch in Abſteinen 
wohnte, kam er noch faſt täglich mit einer 
beladenen Karre von dort nach Eydkuhnen. 
Jetzt hat ſchon ſein Augenlicht gelitten. 

Schirwindt, 7. Mai. In der Nacht zu 
Donnerstag, brach in dem maſſiven Stallgebäude 
des Beſitzers Karl Kabacher in Pieragen Feuer 


Danzig, 


Pfg.; für Träger uſw 
fg. in 1906, 36 Pfg. in 1907, 39 Pfg. 


aus, das ſowohl dieſes Gebäude mit anſto⸗ 
Bendem Schuppen wie den Stall des benach⸗ 
barten Beſitzers Reuter einäſcherte. Als K. 
und feine Frau, durch den Feuerſchein geweckt, 
nach dem Stalle liefen, konnten ſie unter 
größter Lebensgefahr nur ein paar Schweine 
retten, während zwei wertvolle Pferde und ein 
Fohlen, drei Milchkühe, zwei Maſtbullen und 
drei Stück Jungvieh, eine Sau mit Abſatzferkeln 
und ein Schaf verbrannten. Auch eine große 
Anzahl neuer Wirtſchaftsgeräte ſowie Futter⸗ 
vorräte wurden vom Feuer vernichtet. 

Hohenſalza, 7. Mai. Zum zweiten 
Bürgermeiſter unſerer Stadt wurde der 
Beigeordnete Unglaube⸗Anklam mit 13 Stimmen 
gewählt. Der Gegenkandidat, Aſſeſſor Arthur 
Lichtenberg bei Berlin, erhielt zwölf Stimmen. 

Tremeſſen, 7. Mai. Die kürzlich aus 
Gneſen gebrachte Mitteilung über das Ableben 
des Gaſthofsbeſitzers Klotzbücher, des allerdings 
ſchwerſten Mannes der Provinz, 
entſpricht nicht den Tatſachen. Kl. erfreut ſich im 
Gegenteil der beſten Geſundheit und hat an ſeinem 
angeblichen „Sterbetage“ ſeine Freunde und 
Bekannten zu einer Ballfeſtlichkeit eingeladen. 

Gneſen, 7. Mai. Der Schweinewärter 
Mahlgut in Gozdawa erhielt von ſeinem 
Herrn ein Los der Gneſener Pferdelotterie 
geſchenkt, worauf nun M. der glückliche Ge⸗ 
winner eines geſattelten und gezäumten Reit⸗ 
pferdes geworden iſt. Die Freude des bereits 
70 Jahre alten Mannes über den ihm zuge⸗ 
fallenen Gewinn war recht groß. Auch der 
„Piccolo“ eines Hoteliers in Tremeſſen hat 
das Glück gehabt, ein Pferd zu gewinnen. 

Obornik, 7. Mai. Das von der Land⸗ 
bank erworbene Rittergut Golaſchin 
hat Herr Senftleben, der kürzlich ſein Gut im 
Kreiſe Kempen an den Domänenfiskus ver⸗ 
kaufte, gekauft. 

Crone a. Br., 7. Mai. Der Domänen- 
pächter Emil Strube iſt als Schulvorſtands⸗ 
mitglied der gehobenen Bürgerſchule nicht ber 
ftätigt worden. Die Nichtbeſtätigung iſt 
offenbar eine Folge davon, daß das Gut des 
Herrn Strube durch eine Mittelsperſon an die 
Bank ae verkauft wurde. 

Poſen, 5. Mai. Bauunternehmer J. 
Komendzinski hat ſein Grundſtück Tier⸗ 
gartenſtraße Ecke Buddeſtraße, in dem ſich das 
Tafe Briſtol befindet, durch Vermittelung des 
Kaufmauns Eduard Briske, für 415 000 Mk. 
an H. Rakowski verkauft. — Das 
polniſche Sommertheater iſtwiederum 
abgelehnt worden. Das Theater ſollte 
ſchon im vorigen Jahre in Wilhelmshöhe er⸗ 
richtet werden, iſt aber ſchon damals in erſter 
Inſtanz abgelehnt worden. Die Geſellſchaft be⸗ 
ſchritt den weiteren Inſtanzenweg und iſt nun⸗ 
mehr in letzter Inſtanz endgiltig abgewieſen 
worden. — Heute Nachmittag ½4 Uhrſtürz te 
die Frau des Eiſenbahn⸗Sekretärs F., Schützen⸗ 
ſtraße, aus dem Fenſter des II. Stock⸗ 
werks auf die Straße und wurde ſchwer ver⸗ 
letzt nach dem Stadtlazarett überführt. 


Fahnenweihe des Kriegervereins. 


Der geſtrige Sonntag geſtaltete ſich zu 
einem ganz beſonderen Feſttag. Reicher 
Flaggenſchmuck wehte von den Häuſern herab 
und gab der Stadt ein feſtliches Gepräge, 
anderſeits aber auch einen Beweis des guten 
Einvernehmens zwiſchen der Bürgerſchaft und 
dem Kriegerverein. Nach dem feierlichen 
Empfange der auswärtigen Gäſte am Bahnhof 
ging es zum Schützenhauſe, woſelbſt um 11 
Uhr ein Begrüßungsſchoppen ſtattfand. Es 
wurde hier die berühmte Marke „Kunter⸗ 
ſteiner verzapft. 

Um 1½ Uhr ordnete ſich der Feſtzug auf 
der Culmer Esplanade. Unter den Klängen 
der Kapellen des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 
und des Fußartillerie-Regiments Nr. 15 be⸗ 
wegte ſich der unabſehbare Zug, dem ſich im 
ganzen 27 Vereine mit 18 Fahnen ange⸗ 
ſchloſſen hatten, durch die Gerechteſtraße, den 
Meuftädt. Markt, die Eliſabethſtraße, Breite⸗ 
rab, den Altſtädt. Markt, die Culmerſtraße, 

en neuen Durchbruch, die Mellienſtraße, 

Parkſtraße und Brombergerſtraße zum Ziegelei⸗ 
park. Am Kaiſer Wilhelm⸗ und am Krieger⸗ 
Denkmal wurden vom Kriegerverein Thorn 
ohne beſonderes Zeremoniell zwei Kränze 
niedergelegt. 

Die Feier im Ziegeleipark wurde, nachdem 
die einzelnen Vereine mit ihren Fahnen Auf⸗ 
ſtellung genommen hatten, durch einen Fan⸗ 
faren⸗Marſch eröffnet. Froh erklang dann 
der Feſtgeſang des Geſang⸗Vereins „Lieder⸗ 
freunde”: „Brüder, reicht die Hand zum 
Bunde.“ 

Als Ehrengäſte wohnten der Feier bei: 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Herr 
Bürgermeiſter Stachowitz, Herr Geheimrat Dr. 
Lindau, Herr Stadtrat Borkowski, Herr Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Prof. Boethke, zahlreiche 
Stadtverordnete, Herr Landrat Dr. Meiſter, 
Herr Landgerichtspräſident Hahn und zahl⸗ 
reiche Vertreter der hieſigen Garniſon. Herr 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten hielt etwa 
folgende Begrüßzungsanſprache: 

„Sehr geehrte Herren! Ein Weihetag iſt 
heute. Der Weihetag, den wir heute begehen, 
bedeutet einen weihevollen Moment für Thorn. 


Das neue Fahnentuch, das von Sr. Majeſtät 
demKriegerv rein verliehen iſt, iſt das Sinnbild 


der „Treue bis in den Tod.“ Die Weihe am I 


heutigen Ehrentage des Geburtstages Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen ſteigt zu allerhöchſter 
Höhe und zeigt, daß wir in Liebe und Treue 
ergeben ſind. Drei benachbarte Kreiſe und 
hohe Offiziere, die wir hier die Ehre haben 
zu ſehen, ſind zu dem Weihetage gekommen, ich 
heiße Sie namens der Stadt willkommen. 
Willkommen in Thorn! — 

Die feierliche Ueberreichung des dem Verein 
von Sr. Majeſtät geſtifteten Fahnentuches 
fand durch Herrn Regierungs⸗Präſidenten Dr. 
Schilling ſtatt. Der Herr Regierungs⸗Präſident 
führte etwa folgendes aus: 

„Heute, am Geburtstage des Kronprinzen, 
iſt es mir, dem Regierungspräſidenten, eine 
beſondere Freude, Sie zu begrüßen. Ich 
danke dem Herrn Oberbürgermeiſter für die 
freundlichen Worte. Die geſamte Bürgerſchaft 
fühlt ſich eins mit dem Verein und hat dieſes 
durch die Ausſchmückung der Straßen bewieſen. 
Mit Staunen ſehen wir, wie ſich das deutſche 
Kriegervereinsweſen entwickelt hat. Nur ein 
kleiner Teil von Ihnen hat an den ruhmreichen 
Taten von 1866 und 1870/71 teilgenommen. 
Der größte Teil war noch zu jung, um an 
dem Kriege teilzunehmen. Niemand kann 
wiſſen, ob von Ihnen, alte Krieger, jemand 
noch in die Lage kommt, auf dem Felde einen 
ehrenvollen Tod zu ſterben. Daß das Vater⸗ 
land ſich auf Sie verlaſſen kann in Not und 
Gefahr, das iſt die erſte Pflicht aller Krieger. 
Die erſte Aufgabe iſt die Liebe und Treue zu 
Kaiſer und Vaterland. Wenn Sie ſich ver⸗ 
ſammeln, ſeien Sie immer eingedenk: Ein 
guter Kamerad kann nie ein ſchlechter Menſch 
fein. — Es iſt mir eine beſondere Freude, 
dieſer Feier beizumohnen und das von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer verliehene Fahnentuch zu 
überreichen. Das alte Fahnentuch trägt die 
Inſchrift „Macte senex Imperator“ Das 
neue Fahnentuch, das der Kaiſer verliehen hat, 
flackere dem Krieger⸗Verein frei voran in 
guten und böſen Tagen. Se. Majeſtät der 
Kaiſer Hurra!“ 

Namens der Ehrenmitglieder, zu denen die 
Herren General der Infanterie v. Amann, Ge⸗ 
neralleutnant Brunſich Edler von Brun, Ober⸗ 
bürgermeiſter Bender⸗Breslau, Generalmajor 
v. Francois, Oberſtleutnant Grunert, Oberſt⸗ 
leutnant Glubrecht, Generalmajor v. Loebell, 
Generalleutnant Rohne und Geh. Regierungs⸗ 
rat v. Schwerin gehören, überreichte Exzellenz 
Brunſich Edler von Brun ein Fahnenband mit 
folgenden Worten: 


Im Namen . W e t. des 
Kriegervereins Thorn überreiche ich 268 


demſelben geſtiftete Fahnenband. Das Band, 


das Sie feſt verbindet mit dem Landes⸗Krieger⸗ 


verband und ſeinem Ehrenvorſitzenden Sr. 
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen, möge Sie 
ſtets an ihre Pflicht erinnern. Der heutige 
Tag iſt dazu da, auch unſeres hohen Pro- 
tektors zu gedenken. Se. Königliche Hoheit 
der Kronprinz hoch! hoch! hoch!“ 

Herr Geheimrat Dr. Lindau überreichte 
namens der Stadt Thorn einen Fahnennagel 
als ein Symbol der Freundſchaft der Thorner 
Bürgerſchaft zum Kriegervere mit dem 
Wahlſpruch: „Ans Vaterland ansteure ſchließ 
dich an, das halte feſt mit deinem ganzem Herzen.“ 


Das neue Fahnentuch trägt auf einer Seite 
die Inſchrift „Wilhelm II. König von Preußen“, 
auf der anderen „Mit Gott für König und 
Vaterland“. — Das Fahnenband der Ehren⸗ 
mitglieder trägt die Inſchriften: „Preußziſcher 
Landes⸗Kriegerverband“ und „Dem Krieger⸗ 
verein Thorn von ſeinen Ehrenmitgliedern.“ Der 
Fahnennagel der Stadt Thorn trägt das 
Thorner Wappen mit der Umſchrift: „Wid⸗ 
mung der Stadt Thorn 6. Mai 1906“. 


„Dreifach iſt der Schritt der Zeit. Dreißig 
Jahre liegen hinter uns, und 28 Jahre hat 
das alte Fahnentuch uns vorangeflattert. Wir 
ſind beſtrebt geweſen, unſere Pflicht zu erfüllen, 
treu zu Kaiſer und Reich zu halten und gute 
Kameradſchaft zu pflegen. Der Zahn der 
Zeit hat das alte Fahnentuch zerfreſſen, aber 
unſere Liebe zu König und Vaterland ift un⸗ 
berührt geblieben. Wir erwarten von der 
Zukunft, daß unſer Vaterland ſtets ſtark nach außen 
und einig im Innern ſein werde. Unſern Dank 
an Se. Majeſtät den Kaiſer haben wir in einer 
Depeſche zum Ausdruck gegeben. Auch des 
Kronprinzen haben wir in einer Depeſche 
gedacht. Ich danke dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten, für ſein Erſcheinen, den Ehren⸗ 
mitgliedern für das Fahnenband, Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten für die freundlichen 
Begrüßungsworte, den ſtädtiſchen Behörden 
für den Fahnennagel, dem Verbandsvorſitzenden 
Herrn Major Köhler, der trotz ſeiner 80 Jahre 
mit einer jugendlicher Friſche dem Verbande 
vorſteht und heute zur Feier erſchienen iſt, 
dem Geſangverein „Liederfreunde“ für den 
Feſtgeſang und allen Teilnehmern.“ 


In einer kurzen Anſprache ſtattete dann 
der Vorfitzende des Regierungsbezirks⸗Krieger 
verbandes Herr Major Köhler namens der 
Ehrengäſte den Dank für die freundliche 


Einladung zu der Feier ab. Sein Hoch galt den 


Kriegervereinen. 
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ä Der Vorſitzende des Kriegervereins Thorn, 
err Hauptmann Maercker hielt dann eine 
0 eſt⸗ und Dankrede der wir folgendes entnehmen: 


* 3 Kawski ſprach einen ſchwungvollen 
rolog. 
Herr Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee 


dankte im Namen der Stadt Thorn. Sein 
Hoch galt der Stadt Thorn. Herr Hauptmann 
Maercker verlas hierauf die von Herrn Ober⸗ 
präſident v. Jagow, Landrat Kreidel⸗Konitz, 
Oberbürgermeiſter Bender⸗Breslau u. a. ein⸗ 
gegangenen Glückwunſchſchreiben. 
Eine beſondere Ehrung wurde 12 Herren, 
die 25 Jahre dem Verein angehören, in Ge⸗ 
ſtalt eines Erinnerungszeichens mit der Zahl 
25 zuteil. Den Kriegervereinen Luben, 
Kr. Thorn und Miſchlewitz, Kr. Briefen 
wurden durch den Bezirksvorſitzenden die Ur⸗ 
kunden über ihre im Januar erfolgte Auf⸗ 
nahme in den Landes ⸗Kriegergerband überreicht. 
Im Verlaufe der Feier hielten noch die 
Herren Hauptmann Kattner, Vorſitzender des 
Bezirks Di. Krone, und Hauptmann Weiß⸗ 
Ärmel, Vorſitzender des Kriegerverbandes 
Strasburg, Anſprachen. — Mit dem Schluß⸗ 
geſang des Liedes: „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland“ fand die offizielle Feier ihren 
Abſchluß. Herr Regierungspräſident Dr. Schilling 
ließ ſich nach dem Feſtakt noch die Dame, die 
den Prolog ſprach, Fräulein Kawski, vorſtellen. 
Der Himmel hatte geſtern ein heiteres 
Geſicht gezeigt, was weſentlich zur Feſtesfreude 
beitrug. Zweimal hatte es jedoch den Anſchein, 
als ſollte dieſe Freude durch kurze, haupt⸗ 
ſächlich den duftigen Damen⸗Toiletten unlieb⸗ 
ſame Regenſchauer geſtört werden. Im 
Uebrigen hatte das Feſt einen äußerſt ange⸗ 
nehmen Verlauf und dürfte den zahlreichen 
Teilnehmern noch lange in Erinnerung bleiben. 


an 


Thorn, 7. Mai. 

— Eine Strombereiſung fand am Sonn⸗ 

abend unter der Leitung des Herrn Strombau⸗ 
Direktors Gersdorf⸗Danzig ſtatt. Die Kom⸗ 
miſſion traf mittags mit dem Regierungs⸗ 
dampfer „Gotthilf Hagen“ hier ein und fuhr 
darauf nach Schillno, von wo die Rückfahrt 
abends erfolgte. Sonntag früh fuhren die 
Teilnehmer zu Wagen nach Leibitſch und 
Zlotterie. Im letzten Orte nahm der „Gotthilf 
Hagen“ die Herren auf und brachte fie nach⸗ 
mittags nach Thorn zurück, worauf noch eine 
ig der . 1 Mit 
ö . e e haben geſtern die Kommiſſions⸗ 
mitglieder Thorn verlaſſen. Der Regierungs⸗ 
dampfer „Gotthilf Hagen“ iſt heute früh nach 
Danzig abgedampft. In nächſter Woche 
findet eine Deichſchau ſtatt. 

— Der 43. Verbandstag der Oſt⸗ und 
— u Erwerbs- und Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaften findet vom 10. bis 12. Juli 
in Lötzen ſtatt. Die Sitzung der Verſammlung 
am 10. Juni findet im Deutſchen Hauſe, der 
erſten und zweiten Hauptverſammlung am 11. 
und 12. Juni in der Aula des Gymnaſiums 
ſtatt. Der Anwalt Dr. Crüger wird dem 
Verbandstage perſönlich beiwohnen. Die vom 
Verbandsdirektor, Juſtizrat Wolski-Allenjtein 
vorläufig feſtgeſetzte Tagesordnung lautet: 

Erſte Sitzung am 10. Juni, abends 7 Uhr, 
1. Wahl der Schriftführer. 2. Wahl der 
Stellvertreter des Vorſitzenden. 3. Entgültige 
Feſtſetzung der Tagesordnung. 4. Feſtſtellung 
der Teilnehmerliſte. 5. Bericht über die Rech⸗ 
nungen des Verbandes und der drei Stif- 
tungen, ſowie anderweitige Uebernahme der 
Mittel der Gutmannſtiftung, Vorlegung der 
Rechnungen und Entlaſtung des Verbands⸗ 
direktors. 6. Bewilligung von Stipendien. 
Zweite Sitzung am 11. Juni, vorm. 9 Uhr. 
7. Begrüßung der Gäſte. 8. Bericht des 
Verbandsdirektors für 1905/06. 9. Die 
Hilfskaſſe, Ruhegehaltskaſſe und die Witwen ⸗ 
und Waiſen⸗Penſionskaſſe. 10. Bericht des 
Verbandsreviſors für 1905/06. 11. Die 
Kreditgenoſſenſchaften und die Konkurrenz. 
12. Die Kontrolle der Paſſivſeite unſerer 
Bilanz. 13. Mitteilungen aus den einzelnen 
Genoſſenſchaften. Dritte Sitzung am 12. Juni, 
vormittags 9 Uhr. 14. Reſerviert für Anträge 
aus den Genoſſenſchaften. 15. Aktivanteci⸗ 
dandozinſen. 16. Behandlung des Conto 
dubio. 17. Feſtſtellung des Voranſchlages 
für 1906/07. 18. Beſchickung des Allgemeinen 
Genoſſenſchaftstages in Kaſſel. 19. Wahl des 
Ortes für den nächſten Verbandstag. 
20. Wahl des Verbandsdirektors und ſeiner 
Stellvertreter. 


Der Deutſche Frauenverein für die 
Oſtma ken zählte im Jahre 1904 1930 Mit⸗ 
* von denen 1372 auf die Oſtmarken 
elbſt entfallen. An Zoeigvereinen waren 
dorhanden: 12 in der Provinz Poſen, 5 in 
Weſt⸗, 4 in Oſtpreußen. Die Tätigkeit des 

reins erſtrecht ſich auf Kranken ⸗, Armen und 

aiſenpflege, ſowie auf Kindererziehung und 
Fortbildung. Außerdem rief der Frauenverein 
Volksbibliotheken in Beutſchen, Bomſt, Lobſens, 
Drittiſch, Schokken, Uſch, Zirke, Gramtſchen, 
ö Zempeſburg, Allenſtein und Kraplau⸗Döhringen, 


rat Dietrich neu gewählt, Herr Sänitätsrat 


zuſammen 11 mit einem Beſtand von etwa 
2700 Bänden ins Leben. 


— Unvorſchriftsmäßige Poſtpaketadreſſen⸗ 


formulare. Obwohl ſeit Einführung des 


neuen kleinen Formulars zu Poſtpaketadreſſen 
bereits über drei Jahre verfloſſen ſind, befinden 
im 


ſich noch immer zahlreiche Paketadreſſen 
Umlauf, welche die Größe der früheren amtlichen 
Poſtpaketadreſſenformulare (11,1 : 18,8) auf⸗ 
weiſen. Vorzugsweiſe handelt es fih um 
ſolche Formulare, welche von der Privatinduſtrie 
hergeſtellt ſind. Die Poſtanſtalten haben An⸗ 
weiſung erhalten, auf das Vorkommen der 
unvorſchriftsmäßigen Formulare zu achten und 


die betreffenden Abſender auf die neuere Ber 


ſtimmung hinzuweiſen. Veranlaſſung hierzu 
geben die techniſchen Schwierigkeiten während 
der Adreſſenbeförderung und Aufbewahrung. 
Es liegt übigens in der Abſicht des Reichs⸗ 
poſtamts, ſolche Adreſſen vom 1. Oktober d. J. 
ab zur Beförderung nicht mehr zuzulaſſen. 
Man tut gut, alle Beſtände bis dahin auf⸗ 
zubrauchen. g 

— Tilgung von Hypothekenſchulden. 
Der Landwirtſchaftsminiſter führt in einem 
Erlaſſe aus, daß die in Kraft getretenen neuen 
Handelsverträge eine günſtigere Preisgeſtaltung 
für die wichtigſten landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe erwarten laſſen und damit für die nächſten 
12 Jahre die Ausſicht auf beſſere Rentabilität 
der Landwirtſchaft eröffnen. Der Miniſter 
empfiehlt, dieſen Zeitraum zur Schuldentilgung 
durch Umwandlung der nicht tilgbaren Tilgungs⸗ 
hnpotheken zu benutzen, da dies die ſicherſte 
Maßnahme zur Erhaltung eines unabhängigen 
Grundbeſitzerſtandes ſei. Zur Aufnahme von 
Tilgungsdarlehen ſollen die gemeinnützigen 
Kreditinſtitute bevorzugt werden. Die No⸗ 
velle zum Einkommenſteuergeſetz, welche dem⸗ 
nächſt dem Landtage vorgelegt werden wird, 
begünſtigt die Hypothekentilgung dadurch, daß 
Tilgungsbeiträge bis zu 1% der Schuld⸗ 
ſumme, jedoch höchſtens bis zu 600 Mk., ab⸗ 
zugsfähig ſein ſollen. Der Miniſter fordert 
die Landwirtſchaftskammern auf, ſich zu 
Trägern der Schuldentilgungsbewegung zu 
machen und insbeſondere darauf hinzuwirken, 
daß die öffentlichen Sparkaſſen Darlehne auf 
ländliche Grundstücke nur in Form von Til 
gungsdarlehen hergeben. 

— Weſtpreußiſcher Reiterverein. Die 
Eröffnung der Renndauer findet am Sonntag, 
den 27. Mai auf der Danzig⸗Zoppoter Bahn 
ſtatt. Die Nennungen ſind zahlreich erfolgt. 

— Zu dem Sonderzuge des Thorner 
Reitervereins von Thorn Stadt nach dem 
Rennplatz am Sonntag, den 13. Mai d. Js. 
werden Rückfahrkarten von Thorn Stadt nach 
Liſſomitz, I. Klaſſe 1,10 M. II. Klaſſe 0,80 M. 
III. Klaſſe 0,60 M. ausgegeben. Der Fahr⸗ 
kartenverkauf findet auf Bahnhof Thorn Stadt 
an drei Verkaufsſtellen ſtatt. Zur Vermeidung 
eines zu großen Andranges vor den drei 
Verkaufsſtellen findet ein Fahrkartevorverkauf 
am 12. und 13. d. Mis. von 8 bis 10 Uhr 
vormittags bei der Fahrkartenausgabeſtelle 
Thorn Stadt ſtatt. 

— Kleinkinderbewahrverein. In der 
am Sonnnabend ſtattgehabten Hauptver⸗ 
ſammlung gedachte der Vorſitzende, Herr 
Superintendent Waupke zunächſt des ver⸗ 
ſtorbenen langjährigen erſten Vorſitzenden 
Herrn Stadtrat Kittler, der 1875 in den Vor⸗ 
ſtand eingetreten war und den Verein ſeit 
1897 geleitet hat. Anſtelle des Herrn Kittler 
wurde in den Verwaltungsausſchuß Her Stadt: 


Dr. Meyer wiedergewählt. In den Vorſtand 
der Anſtalt I wurde anſtelle des Herrn Dietrich 
Herr Fritz Kordes neugewählt, Frau Juſtizrat 
Aronſohn wiedergewählt, in den Vorſtand der 
Anſtalt II anftelle des Herrn Oberſtleutnant 
Wehrig Frau Generalmajor Delius, in 
den Vorſtand der Anſtalt III Fräulein 
Johanna Sponnagel, in den Vorſtand der 
Anſtalt IV Frau Hecht wiedergewählt. Es 
wurde dann der Geſchäftsbericht des verfloſſenen 
Jahres erſtattet und die Rechnung vorgelegt. 
Hierbei muß konſtatiert werden, daß die Ein⸗ 


nahmen kaum genügen, um die dringenden 


Ausgaben zur Unterhaltung der vier Anſtalten 
des Vereins zu beſtreiten. In der an⸗ 
ſchließenden Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen, 
zum Gedächtnis an den verſtorbenen Herrn 
Stadtrat Kittler ein Bild des Verewigten in 
jeder der vier Anſtalten aufzuhängen. 

— Zirkus Nat. Behrens. 
Die Eröffnungs = Vorftellung am Sonnabend 
abend hatte einen zahlreichen Beſuch aufzu⸗ 
weiſen. Es gelangte ein reichhaltiges und viel⸗ 
ſeitiges Programm zur Ausführung, das durch 
muſikaliſche Darbietungen der Zirkus ⸗Kapelle 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Erban 
eröffnet wurde. Erwähnenswert ſind u. a. die 
Parforce⸗Reiterin Mlle. Elvira, die Jongleuſe 
Mlle. Kam Hill und die Schweſtern Cardinale 
in ihren plaſtiſchen Stellungen zu Pferde. 
Die kleine Roſa Bonet leiſtete am Trapez 
Großartiges. Als die 
Abends kann wohl mit Recht Mlle. Alexandrine, 
die ſchöne Japanerin, mit ihren graziöjen Aus⸗ 
führungen auf dem Drahtſeile bezeichnet 
werden, die zum Teil Staunen erregten. Sehr 
pfiffig erwies ſich der „Dumme Auguſt“ in 
ſeiner amerikaniſchen Schule. Nicht vergeſſen 


Glanznummer des 


darf man die kleinen Knirpſe Les Deslions, 
die als komiſche Akrobaten auftraten. Doch 
auch die vierbeinigen Künſtler boten manche 
gute Leiſtung. Intereſſant waren „Maximus“ 
und „Minimus“, das Rieſen⸗ und Zwergpferd, 
die ſich unter der Leitung von Frl. Mary 
Kling gegenſeitig zu überbieten ſchienen. Dieſem 
Akt reihte ſich ein Schulreiten der genannten 
Dame würdig an. Die zehn arabiſchen Hengſte 
machten ihrem Dreſſeur, Herrn Romeo Biſini, 
alle Ehre. Einige aufregende Szenen bot die 
Dreſſur zweier unbändigen Pferde durch 
Herrn Prof. Norton B. Smith. Sowohl das 
äußerſt ſcheue wie auch das ſchlagende und 
ſteigende Pferd wurden durch dieſe „Pferdekur“ 
im wahren Sinne des Wortes, die jedoch eine 
durchaus humane iſt, nach einer halben Stunde 
„lammfromm“. Die von Herrn Profeſſor 
Norton B. Smith verfaßte Anleitung zur Be⸗ 
handlung widerſpenſtiger Pferde, die auch die 
Heilung der verſchiedenen Pferdekrankheiten 
angibt, dürfte jedem Pferdezüchter eine gute 
Handhabe ſein. Zum Schluß erwähnen wir 
nur noch Les Rudolphe Conche in ihrem 


komiſchen Akt „Die Amme und der Rekrut“, 
an denen „alles nur Muſike“ iſt. Ein Beſuch 


der Vorſtellungen kann ſehr empfohlen werden. 

— Aus dem Theaterbureau. Dienstag, den 
8. Mai er., abends 8 Uhr zum zweiten Male: „Don 
Ceſar“, Operette in drei Akten von R. Dellinger. 
Donnerstag, den 10. Mai er. „Der Raſtelbinder“, große 
komiſche Operette in einem Vorſpiel und 2 Akten von 
Viktor Leon, Muſik von Franz Lehar. Freitag, den 
11. Mai cr. zum erſten Male: „Bruder Straubinger“, 
Operette in 5 Akten von Ed. Eisler. Sonnabend zum 
letzten Male: „Der Bettelſtudent“, Sonntag der 13. Mai: 
„Orpheus“. — Schluß der Operettenſaiſon Montag den 
14. Mai cr. 

— Der geſtrige Verkehr auf der 
Straßenbahn war ein ganz bedeutender. — 
Schon am frühen Morgen wieſen die Straßen⸗ 
bahnwagen eine ſtarke Beſetzung auf, die ſich 
im Laufe des Tages gewaltig ſteigerte. Am 
Nachmittage war ſeitens der Zentrale der 
ganze Wagenpark aufgeboten um die Maſſen 
zur Ziegelei und zurück zur Stadt zu ſchaffen. 
Es wurden mit der Elektriſchen geſtern 10 000 
Perſonen befördert. 

— Nach Czernewitz fuhr geſtern der erſte 


Dampfer. Infolge des Kriegerfeſtes betrug 
die Beſetzung nur etwa 50 Perſonen. 


— Silberne Hochzeit. Morgen begeht 
Herr Schneidermeiſter Anton Wisniewski mit 
ſeiner Ehefrau Marie geb. Stefanski das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. Möge dem Jubel⸗ 
paare auch einſt der goldene Kranz beſchieden 


ein. 

— Deutliches Sprechen der Fernſprech⸗ 
beamtinnen. Auf die Klagen der Fernſprech⸗ 
teilnehmer über den Vermittelungsdienſt nimmt 
eine Verfügung des Reichs⸗Poſtamtes Bezug, 
die an ſämtliche beteiligten Verkehrsanſtalten 
ergeht. Von Fernſprechteilnehmern, ſo heißt 


es darin, iſt darüber Klage geführt worden, 


daß ſie die Antworten der Vermittelungsſtele 
vielfach nicht deutlich verſtehen können. Ins⸗ 
beſondere ſei dies der Fall bei Wiederholung 
der verlangten Nummer. Oft würden auch die 
von den Teilnehmern gegebenen Berichtigungen 
der Nummer von den Beamten nicht beachtet. 
Die im Fernſprech⸗Vermittelungsdienſt beſchäf⸗ 
tigten Beamten werden deshalb von neuem 
aufgefordert, ſich im Verkehr mit den Teilneh⸗ 
mern einer beſonders deutlichen Ausſprache zu 
befleißigen. Schon früher ſei die Anweiſung 
ergangen, daß dabei nicht zu laut geſprochen 
werden darf. Im Verkehr mit Teilnehmern 
des eigenen Ortes genüge es vollkommen, daß 
die Beamten mit gedämpfter Stimme ſprechen, 
wenn ſie nur den Mund unmittelbar an die 
Schallöffnung des Mikrophons heranbringen. 
Zwiſchen der Anmeldung und der Wiederholung 
der Nummer muß eine kleine Pauſe liegen. 
Ebenſo muß vor der Ausführung der Verbin⸗ 
dung einen Augenblick gewartet werden, ob 
etwa der Teilnehmer die Nummer, die vom 
Amt wiederholt worden iſt, berichtigt. Die 
Amtsvorſteher und die Aufſichtsbeamten der 
Vermittelungsſtellen werden angewieſen, dauernd 
darüber zu wachen, daß dieſe Beſtimmungen 
ſorgfältig beachtet werden. 

— Gefunden: Ein Rehfell. 

— Zugelaufen: Eine gelbe Hofhündin. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 1,14 Meter über Null, 
bei War ſchau —,— Meter. 

Gramtſchen, 7. Mai. 

Eine Generalverſammlung der Molkerei 
Gramtſchen, e. G. m. u. H. findet hier am 
Sonnabend den 12. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
im Felske'ſchen Gaſthauſe in Gramtſchen ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen die Einrichtung 
einer Kartoffeltrocknungs⸗Anlage und Statuten⸗ 
änderung. 
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Schönſee, 7. Mai. In der vergangenen 
Nacht iſt der Schreiber'ſche Tanzſaal mit der 
angrenzenden Kegelbahn niedergebrannt. 

Breslau, 7. Mai. Im benachbarten 
Wlhelmshafen fand geſtern ein Piſtolenduell 


zwiſchen einem auswärtigen Kavallerieoffizier 
und einem Breslauer Rechtskandidaten ſtatt. 
Im zweiten Gange erhielt der Leutnant einen 
Schuß in den Unterleib; der Getroffene liegt 
hoffnungslos darnieder. Das Duell hatte in 
einem Streit in einem öffentlichen Lokal ſeine 
Urſache, bei dem eine Chanſonette eine Rolle 
ſpielte. 

Fürſtenwalde, 7. Mai. Beim hieſigen 
Spar- und Vorſchuß⸗Verein wurden Unter⸗ 
ſchlagungen, Wechſelfälſchungen und Be⸗ 
trügereien im Betrage von 361 000 Mark 
feſtgeſtellt. 

München, 7. Mai. Von zwei ruſſiſchen 
Studenten wurde in der Nacht zum Sonntag 
der Student Marten aus Gleiwitz (Oberſchle⸗ 
ſien), als er eine ihm naheſtehende junge Dame 
nach Hauſe von einem Vergnügen begleitete, 
mit Revolvern niedergeſchoſſen. Die Täter 
ſind verhaftet, das Motiv ſoll Eiferſucht ſein. 

Petersburg, 7. Mai. Kokowzew hat 
nach langem Schwanken das Portefeuille der 
Finanzen übernommen, während Schiſche⸗ 
glowitow noch Vedenken hegt, den Juſtiz⸗ 
miniſterpoſten anzunehmen. Das Portefeuille 
des Innern hat Stolypin geſtern angenommen. 
Ferner ſtehen folgende Beſetzungen bevor: 
Kaufmann Unterricht, Iswolsky Auswärtiges 
und Schwanebach Reichskontrolle. Nur der 
heilige Synod iſt bisher unbeſetzt geblieben. 

Paris, 7. Mai. Der bisherige Geſamtein⸗ 
druck der Wahlen läßt vorausſehen, daß es 
nicht gelingen wird, in den miniſteriellen 
Block Breſche zu ſchlagen. Bis heute morgen 
5 Uhr war folgendes Reſultat feſtgeſtellt 
worden: Defintiv gewählt find 300, während 111 
Abgeordnete erſt noch aus den Stichwahlen her⸗ 
vorgehen müſſen. Von den Gewählten ſind 
52 Reaktionäre, 22 Nationaliſten, 37 Pro⸗ 
greſſiſten, 41 Linksrepublikaner, 54 Radikale, 
58 Radikalſozialiſten, 28 geeinte Sozialiſten, 
9 unabhängige Sozialiſten. Die Regierungs⸗ 
partei hat bisher 24 Sitze gewonnen und nur 
6 verloren. Weder in Paris noch in der 
Provinz kam es zu bemerkenswerten Zwiſchen⸗ 
fällen, nur in Carmaux kam es zu einem 
ernſteren Zuſammenſtoß. Unter den Ge⸗ 
wählten find zu nennen: Jaurds, Briand, 
Delcaſſs, Barthou, Thomſon, Basly, Briſſon. 

Jekaterinoslaw, 7. Mai. Der General⸗ 
gouverneur Jevoltanowsky wurde geſtern 
abend von ſechs unbekannten Männern ge⸗ 
tötet. Die Mörder entkamen. 


wen berg el eben . Myrrholinseife. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
| 5. Mai. 


Berlin, 7. Mai. 
Prwatdiskont +» 3 317, 
Oſterreichiſche Banknoten 85,30 85,25 
— 84 * A; 216, 2 215 90 
Wechſel * Warſchaen —.— 5 — 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 100,25 | 100,25 
3 pat. 5 88,30 88,40 
3:/, pät. Preuß. Konſols 1905 100,25 | 100,25 
3 pgt — 2 88,30 88, 
4 pt. Thorner Stadtanleibe . 103, — 103, — 
3½ 882 2 1895 —.— * 
9/ pit. Wpr. Neulandſch. IE Pfbr. 97.60 97.60 
3 pat. „ „ E „ 30 86,50 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 91.90 91,90 
4 pt. Ruſſ. unif. St.⸗R. 7550 | 75,— 
4½ pat. Poln. Pfandhr. . . 91,25 2 
Gr. Berl. Straßenbahn 192,— | 192,10 
Deutſche Bank 238,90 | 239,25 
Diskonto-Rom.Bel.. . 186,90 | 187,40 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,50 | 123,— 
Allg. Elekir.-ABel.. . - -» 227,90 | 225,20 
Bochumer Bußftahl . » » - 255,30 | 255,— 
Harpener Bergans 220,— | 220,40 
Raurahütte . » 2“ 000. 250,75 | 251,50 
Weizen: loko Newyork 93— 93 — 
e 185,50 | 185,50 
„ 186,50 | 187. — 
„September 178,75 | 180,— 
Roggen: Mai 162,25. | 163,25 
2 uli 164,75 | 166,— 


September - - i 5 155,75 F 
Wechſel⸗Diskont 5% , Lombard⸗Zins fuß 6, %, 


— — —— REEL 


Viele Mütter glauben ihre Säuglinge gut zu 
ernähren, wenn ſie ihnen ſchon in den erſten Monaten 
verdünnte Milch geben, welche ihres zu großen Eiweiß⸗ 
gehaltes wegen die meiſten Kinder nicht verdauen 
können. Will man den Nährwert der verdünnten 
Kuhmilch erhöhen, ſo empfiehlt ſich am meiſten der 
Zuſatz von Kufekes Kindermehl, das die ＋ — auch 
leichter verdaulich macht, indem es im Magen eine 
feinflockerige Gerinnung des Eiweißes verurſacht. 


N 1. Porter 
U ce, PERKINS & Ca 


ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Bohuis-Marke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


A. Przybicz, Kahn, 900 Kubikm. Feldſteine von 
Nieszawa nach Thorn; A. Waſſermann, Kahn, 1750 
Zentner Getreide, J. Waſſermann, Kahn, 2000 Ztr. 
Getreide, A. Ziolkowski, Kahn, 2300 Ztr. Getreide, 
F. Jenſiorski, Kahn, 3020 Ztr. Zucker, M. Großmann, 
Kahn, 3000 Ztr. Zucker, G. Großmann, Kahn 3660 
Zentner Zucker, A. Koszinski, Kahn, 3200 Zentner 
Zucker, Witwe Kreß, Kahn, 2000 Ztr. Zucker, von 
Pleck nach Danzig; Kapitän Welz, Dampfer „Danzig“, 
4 Schlepper Nr. 8, 5, 3, 1 im Schlepptau mit Salz, 
Kapitän Schmiegel, Dampfer „Rex“, 3 Schlepperkähne 
mit Kohlen von Danzig nach Wloclaweh. 
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Am 5. d. Mts., abends 9 Uhr verschied sanft 
nach langem, schweren Leiden, versehen mit den 
heiligen Sakramenten, meine innigstgeliebte, unver- 
gessliche Frau, unsere herzensgute, teure Tochter, 
Schwester, Schwägerin und Tante 


Aniela Hartwich 


geb. Stefanska. 


In tiefer Trauer 


Thorn, den 7. Mai 1906 


Die Hinterbliebenen. 


Die Trauermesse findet Dienstag, den 8. d. Mts. 
in der St. Johanniskirche, vormittags um 8 Uhr, die 
Beerdigung um 4 Uhr nachmittags vom Trauerhause, 


Baderstrasse Nr. 30 aus statt. 


Am 5. Mai, 61/, Uhr nach⸗ | 
mittags entſchlief ſanft unjere 
liebe Mutter, Schwieger-, Broß- 
und Urgropmutter, Schweſter 
und Tante, die Feldwebelwitwe 


geb. Udtke. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Thorn⸗Mocker, d. 7. Mai 1906. 


Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 9. Mai, nachm. 
3 Uhr von der Leichenhalle 
des Militärkirchhofes aus ſtatt. 


SS TTS ST %%˖,ũꝶj,jỹ,j,j,j eee 
Die Beburt eines 


kräftigen Sohnes 
zeigen hocherfreut an 
Thorn, den 7. Mai 1906. 


3 Mittelſchullehrer Donath 


und Frau. 2 
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Konkursverlahre, 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Louis Hirschfeld in Thorn wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 22. März 1906 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 22. März 1906 beſtätigt 
iſt- hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 5. Mai 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
für Unbemittelte offen und zwar an 
jedem Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
ner und Mädchen, insbejondere 

ienſtmädchen, find die Wochentage 
Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Shulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeits burſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
ſtimmt. Badekarten werden an 
Schulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirksvorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
fähre gegen Zahlung von 2 Pfennig 
für Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anitalt berechtigen. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 
gekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 
ſchäftsinhaber die Badekarten durch 
Lehrlinge lediglich zur Verbilligung 
von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 

Thorn, den 3. Mai 1906. 

Der Magiſtrat. 


— — 
26000 Mark 
find auf Hypothek zu vergeben. Off. 
u. E. M. an. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Zum J. Juli 1906 


7000 Mark 


zur 2. Stelle, gleich hinter Bankgeld, 

geſucht. Offerten unter H. K. 90 

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

, Stellung ſucht, verlange 

er die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Einwohner von Schön⸗ 
walde und Umgegend, welche be⸗ 
abſichtigen, ihr Weidevieh für den 
Sommer 1906 auf den ſtädtiſchen 
Abholzungsländereien einzumieten, 
werden erſucht, die Anzahl der be⸗ 
treffenden Stücke bis ſpäteſtens zum 
15 Mai d. Js. beim ſtädtiſchen 
Förſter Herrn Freytag in Barbarken 
anzumelden, bei welchem auch die 
ſpeziellen Weidebedingungen ein⸗ 
zuſehen ſind. 

Das Weidegeld beträgt: 
1. für 1 Stück Rindvieh 12 Mark, 
2. „ 1 Kalb 8 
3. „ 1 Ziege 8 

Die Weidezeit beginnt am 20. Mai 
er. und dauert bis 1. November 
d. Js. 

Die Weidezettel für die ange⸗ 
meldeten Stücke können vom 20. Mai 
er. ab auf der hieſigen Kämmerei⸗ 
forſtkaſſe eingelöft werden. 

Thorn, den 22. April 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für den Neubau der evangel. 
Präparandenanſtalt hierſelbſt er⸗ 
forderlichen 
1. Klempnerarbeiten J einſchl. Ma⸗ 
2. Dachdeckerarbeiten J terial ⸗Lief. 
Ber im Wege öffentlicher Aus⸗ 
chreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir 
einen Termin auf 


Dienstag, d. 15. Mai d. Js. 
und zwar für Klempnerarbeiten, 
vormittags 11 Uhr, für Dachdecker⸗ 
arbeiten vormittags 11 Uhr im 
Stadtbauamt anberaumt. 

Angebotsformulare und Be⸗ 
dingungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus oder können von 
dort gegen Erſtattung der Verviel⸗ 
fältigungskoſten von je 75 Pfg be⸗ 
zogen werden. 

Thorn, den 7. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


Pferdeverkauf. 


Wegen Mangel an ausreichender 
Beſchäftigung bin ich Willens meine 
beiden braunen Wallache billigſt zu 
verkufen, auch einzeln. 


Mehrlein, Baugeſchäft. 


eee fer 
Schaufenster u, Ladentür 
möglichſt jofort zu verkaufen. 


J. G. Adolph. 


Pfandieihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5, 
beleiht Juwelen, Sold» und Silber- 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
Bens beforgt. Julius Lewin. 


Brücken 32 ſof. 
Laden, verm 15 A A 
Prill da ſelbſt. 


50 MR, 


Branchekenntniſſe nicht erforderlich. 


Sthilderfabrik-Erhach (Westerwait). 
Klempnergeſellen, 


auch verheiratet, ſtellt bei hoh em 
Lohn, für dauernd ein. 
Max Gehrmann 


Gesellen, Lehrlinge 


u. einen Laufburſchen ſtellt ſofort ein 
A. Bachnick, Gelbgießermeiſter. 


Ein Selterabfüller 


40 Kopiiteinichläger, 
40 Schuttſteinſchläger 


für Chauſſeebau und 
20 Steinjeger 


ſucht aul Schulz, 
Steinſetzmeiſter, Goſtyn. 


Hofarbeiter 


werden ſofort für dauernde Be⸗ 
ſchäftigung eingeſtellt. 


E. Drewitz, Maschinenfabrik. 


— 


Ein Haden Tele. 


für dauernde Beſchäftigung kann 
ſich melden 


J. M. Wondisch Nachf, 
Seifenfabrik. 
Jüngeren Arhoiter r W n 4 l d 


Gerhard Walter, Thorn. 


Ein Aachager Haustiene 


von ſofort geſucht. Tivoli. 


ſucht 


Lehrlinge 


ſucht L. Zahn, Malermeiſter. 


1 Lehrling 


kann ſich melden 
Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


Ein Arbeits burſche 
ſowie ein Hausmädchen kann ſich 
ſofort melden. Hotel 3 Kronen. 


kabrikmädchen 


ſtellt ein 
ungenau Herrmann Noms, 


horn Neu ädt. Markt 4. 
Junges Midgen 


ſucht 
Paul Seibieke, Baderſtr. 22. 


Eine Zuarbeiterin 


ſowie Schülerinnen können ſich 
m. bei E. Goertz, Koppernikusſtr. 26. 


Ordentliches evannel. Mädchen 


oder Aufwärterin geſucht. 
Brombergerſtraße 102. 


la Welt⸗Bohnerwachs 


ohne Glätte. 


Das Beſte auf dieſem Gebiet!! 


Nur echt bei 


G. Mayhold, Bürſten⸗ u. pinſel⸗Fabrit, 


Heiligegeiſt⸗ und Coppernicusſtraße Ecke. 


M. Melachrino 8 Co., Cairo (Egypt.) 
Größte Fabrik beit = egyptiicher Zigaretten. 


Lieferanten 8. Monopolſtaaten. 
Alleinverkauf in Thorn: 


lenberg, Braltes 


passt. 


NEE | 


Nur noch 4 Tage! 


Cireus 


und 
Equescurriculum 
von Prof. Norton B. Smith, 


THORN, Culmer Esplanade. 


Seufe, Montag den 7. Mai, abends 8 Uhr: 
— ——— Grosser — — 


bala-Novitäten-Abend 


mit vollftändig neuem Programm. 


heute wird Herr Professor Norton B. Smith 3 ſehr 
bösartige Pferde (Schläger, Beißer und Durchgänger) be⸗ 
handeln, korrigieren und zähmen. 


Heute abend: Grosser Dampf-Verszuch ! 
Heute abend: Grosser Sirenen-Versuch ! 
Heute abend: Grosser Feuerwerks-Versuch! 


20 Schul⸗ und Freiheitspferde, vorgeführt von Frl. Kling, 

Frl. Selma und Herrn Romeo Bisini, außerdem Auftreten ſämtl. 

Künſtler und Künſtlerinnen in ihren Elite ⸗ Nummern. 
Morgen Dienstag, den 8. Mai: 


Grosse Ilopitäten = Vorstellung. 


fT Vertetung. | 


3 Bedeutende deutſche, gut eingeführte 


Handels - Auskunftei 


mit hervorragenden Einrichtungen und beſtehender großer Organi⸗ 
ſation beabſichtigt die 


Geschältsstelle 


für Thorn und Bezirk zu beſetzen und ſucht einen erfahrenen, 
angeſehenen und ſolventen 


als Geſchäftsführer, der über genaue Platzkenntniſſe und gute 
Beziehungen verfügt. Bankgeſchäfte und Hauptvertreter oder 
General⸗Agenten von Verſicherungs⸗Geſellſchaften bevorzugt. Brief⸗ 
liche Meldungen mit genauer Angabe der anderweitigen Tätigkeit a 
unter Beifügung eines Lebenslaufes unter Mr, 3333 an die 3 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 

EIER 

Anhlir für den Nambunger halan wn 
Arbeiter finden im Hamburger Hafen 
beim Entlöſchen und Beladen der Schiffe 
ſofortige und dauernde Beſchäftigung. 
kohn MR. K. 80 pro Tag. Während 
mindeſtens 14 Tage nach ihrer Ankunft 
in Hamburg werden den Arbeitern freie 
Unterkunft und freie Beköltigung ge- 
währt. Reiſekoſten nach Hamburg werden 


vergütet. Anmeldung. ſind an S. Schuste, 
Baumwall 11 zu richten. Vermittler geſ. 


a Mascha ö. 100 Abele nes. 


Tagesverdienſt im Akkord Mk. 3 bis Mk. 4. Arbeit dauernd. Wohn⸗ 
gelegenheit vorhanden. 


J. Kurzinski, Mlinietz b. £eibitsch Nr. Thorn. 


Denkbar feinſte 


Safel- Butter 


täglich frlich eintreffend 


per Pfund Mk. 1.20 
Ewald Schmidt, Eliſabethſtr. 9. 


Adam ‚ Rüsselsheim a. Main. 


Opel 


Fahrräder 


Erstklassiges] Goldene Medaille 
Fabrikat. Paris 1900. 


Ewald Peting, Thorn. 


amd Motorwagen-Fabrik. 


Hersthftiche cd Ein kaden 


nebſt Keller im Zentrum der Stadt, 
beſtehend aus 7 Zimmern, ſowie | iſt vom 1. Oktober 1908, Seglerſtr. 30 
ſämtlichen Nebenräumen p. 1. Okt. 


zu vermieten. Zu erfragen dei 
d. J. Baderſtr. 6 parterre 3. verm. J. Prylinski, Schillerſtr. 1. 


Ao UIH oZ UMA, N 


Nur noch 4 Tape! | Sfantihpaler In Jul 


Direktion: Carl Schröder: f 


Dienstag, den 8. Mai 1906 
abends 8 Uhr: 


Don Geiar. 


Operette in 3 Akt. v. R. Delling 
Donnerstag, d. 10. Mai 1906. 


Der Raitelbinder: 


Große komiſche Operette in 1 Vor 
ſpiel und 2 Akt. von Victor Leon, 


Muſik von Franz Lehar. 
Bierverlag ) 
BranereiKunterstein AG. krandeß 


emfiehlt ö 

Lagerbier hell 25 Fl. Mk. 2.7 
* dunkel 25 Fl. „ 2.2 
Bürgermeiſterbräu 25 Fl. „ 25 
fowie Faßbier frei ins Haus. 
Vertreter: WII helm Fr ank“ 

Tulmerſtraße 2. 

Telephon⸗Anſchluß Nr. 218. 


Maur Stoffarben 


ohne Beize zum Haus gebrauch füt 
Wolle, Halbwolle, Seide x. 
Aufbürſte⸗Farben, Bluſen⸗Farben, 
Creme⸗Farbe, hell u. altgold. 

Ia Reis-Strahlenftärke Pfd. 25 Pf. 
Superior Kartoffelmehl Pfd. 13 Pf 
Soda Pfd. 4 Pf., ff. Waſchblau. 
Weiße harte Seife Pfd. 16 Pf. 
Weiße Kernſeife Pfd. 25 Pf. 
Weiße Wachskernf. Pfd. 30-32 Pf 
Ia Oranienburger Kernſ. Pfd. 24 Pf 
ff. Oranienb. Kernſeife m. Schutzm 
fd. 27 Pf. 


Salmiakjeife Pfd. 19 Pf., 5 Pfd. 90 Pf } 
Salmiakgeiſt, Terpentinöl, Benzin 
Eau de Javelle, Chlorkalk, Leim 
Gelatine, Creme⸗Stärke, Seifenrinde⸗ 
Bleichſoda / Pfd. 8 Pf., 1 Pfd. 13 Pf 
Seifenpulver 1 Pfd. 10, 13, 15 Pf. 
Waſchpulver Pfd. 18 Pf. Gallſeiſe 
Sämtliche gangbaren mediziniſchel 
u. Toilette⸗Seifen: Theer⸗, Schwefel“ 
Tarboltheer Schwefel-, Neutral“ 
Bade-, Lilienmilch, Glycerin⸗, Veil 
chen⸗, Moſchus⸗, Fliederblüten⸗Seife 
Parfüm, Bau de Cologne. 


Bauer, Drogenhandlung,' 


Mocker, Thornerſtraße 20. 
ä — EEE BEE EEE EEE EU 


pfelwein 
empfiehlt eite Sıy 


Kalk, Lomonl, 
II nr 


bei billigster r i 

— . e 

Carl Kleemann, g 202. 
Ein laden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort oder 1. April zu vermieten. | 


we 2. Etag, 4 Zim., Kabin 
Zubehör, helle Küche (Bas) von 
1. Okt. z. verm. ſow. kl. Wohnung 
2 Zimmer u. Küche von ſof. zu verm 
Araberſtraße 4 parterre! 


iefparterre⸗Wohnung, 3 Zim 
m. beſ. Eing. u. eine alleinlieg 
Hofwohnung ſof. od. 1. Jul 
zu vermieten. Park 'r. 18, 


Meldung Brombergerſtr. 3% 
Britosranse 37, 3 Treppen. 
1 Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtude, Badeſtube 
Keller, Bodenraum und allem Zu“ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H, 
„„.. : an 


Freundliche, neu renovierte 


Parterre⸗ Wohnung, 
Katharinenſtr. Ib, 4 Zimmer, Küche 
Gaseinrichtung, reichl. Nebengelaß 
vom 1. Juli zu vermieten. Aus 
kunft erte It 

der Zwangsverwalter 
A. C. Meisner, Gerberſtraße 12 part 
... ͤ .... 


age Stube, Kabinett un 


Küche f. 7,50 Mk. monatl, ſof. 
verm. Wittjohann, Mellienſtr. 13“ 
— A FT LBET 


Eine goldene Damenuhr 


Nr. 7026 nebſt langer Kette un? 
Medaillon, von beiden Seite! 
Photographien, ſowie eine golden, 
Nadel mit 3 Steinen (2 weiße un 

1 blauer) find mir am 23. v. Mis 
aus meiner Wohnung abhande⸗ 
gekommen. Wer mir zur Wieder 
erlangung verhilft, erhält 20 Mas, 
Belohnung. Vor Ankauf wir 

gewarnt. 
Simon Sultan, Brückenſtr. 6 par 


I 
ent Bauer Anga er 


’ 


dafür eingetreten war. Das 


| Chor Hel 8 a 7 5 
Bogrüniet e 


anno 1769 


Zeitun 


95 


E Oſtdeufſctie Zeitung und General-Anzeiger &> 


Beilage zu Nr. 106 — 


Feng 
WAREN: 1 
FO 


rigen Sohne eine mit Glas gefüllte, fünf Ztr. 
ſchwere Kiſte auf die Beine. Hierdurch zog er 
lich einen ſchweren Oberſchenkelbruch zu. 
ſelbe ift jo gefährlich, daß der Arzt keinen 
ipsverband anlegen kann und das Kind zeit⸗ 
ebens ein Krüppel bleiben wird. 
Königsberg, 7. Mai. Nachdem bereits 
mehrfach die Einrichtung einer Erdbebenſtation 
N Königsberg in Erwägung gezogen war, iſt 
e nunmehr ſtaatlicherſeits beſchloſſen worden 
und wird demnächſt zur Ausführung kommen. 
Ihren Standort ſoll die Station auf dem 
teindamm und der Tragheimer Kirchenſtraße 
in der Nähe des phyſikaliſchen Inſtituts erhalten. 
ort wird ein Gebäude errichtet, in dem der 
Seismograph Aufſtellung findet. Die Station 
wird durch Telephonleitung direkt mit der 
ternwarte verbunden, die Bedienung und 
ontrolle erfolgt von dort und vom phyſikali⸗ 
chen Inſtitut aus. — Der Bau eines Königs⸗ 
berger Konzert: und Geſellſchaftshauſes iſt am 
Freitag abend endgültig beſchloſſen worden, 
nachdem insbeſondere Oberbürgermeiſter Körte 
Haus ſoll auf 
em Vorderroßgarten mit der Hauptſtirnſeite 
nach dem Schloßteich zu erbaut werden. In 
der Verſammlung wurde bereits eine anſehn⸗ 
liche Anzahl von Aktien zu 200 Mk. gezeichnet. 


Das Baugelände in einer Größe von 9112 


auf 84000 Mk. ſtellen. 


Quadratmeter ſoll für 522 000 Mk. angekauft 
werden. Die Baukoften find auf 965 000 Mk. 
veranſchlagt, die Geſamtkoſten ſollen 1615 000 
Mark betragen. Dieſe Koſten ſollen aufgebracht 
werden durch 600 000 Mark in Aktien, durch 
700 000 Mk. Hypotheken und 315000 Mk. 
in 4½ prozentigen Schuldſcheinen. Man rechnet 
auf folgende Einnahmen: Der große 1550 

erſonen faſſende Saal, der zu ermäßigten 

reiſen auch zu 25 volkstümlichen Konzerten 
alljährlich Verwendung finden wird, ſoll 13 000 

ark bringen, der kleine 900 Perſonen faſſende 
Saal ſoll das lange gewünſchte zweite Theater 
aufnehmen und 30000 Mark Pacht bringen. 
Die drei anderen Säle zu 250, 200 und 100 
Perſonen ſollen 3000 Mk. bringen, die 6 
geplanten Vereinszimmer 1800 Mark. Die 
Pacht für das Reſtaurant ſoll 20 000 Mk. und 
die Einnahme aus der Garderobe 5000 Mark 
bringen. Endlich wird noch auf eine Beihilfe 
es Magiſtrats von jährlich 12000 Mark 
gerechnet. Die Geſamteinnahmen würden ſich 
Die Ausgaben ſind 


auf 66 800 Mk. brechnet, jo daß ſich das 
Aktienkapital mit 3 Prozent verzinſen würde. 


Thorn, den 7. Mai. 


— Fünfzig oder Funfzig. Vei der Be⸗ 
ſchreibung der neuen 50 Mark-Banknoten im 
deutſchen Reichsanzeiger heißt es: „Der Text 
der Vorderſeite lautet: Reichsbanknote, Funfzig 

tark ꝛc.“ Es wäre nun aber an der Zeit, 
daß man die Form Funfzig durch Fünfzig 
erſetzt, geradeſo, wie auf den alten und neu 
auszugebenden 5 Mk. Scheinen „fünf“ und 
nicht „funf“ ſteht. In dem amtlichen Wörter⸗ 
derzeichnis zu den Regeln für die deutſche 
echtſchreibung werden als richtig die Formen 
fünfzehn und fünfzig aufgeführt. Als „zu⸗ 
laſſig“ folgen dann in Klammern auch 
ufzehn und funfzig. Amtliche Schreibungen 
ollten die Formen wählen, die die amtliche 
echtſchreibung als vorzugsweiſe richtig be- 
zeichnet. Es dürfte auch keinem Zweifel 
unterliegen, daß die überwiegende Mehrheit 
ufzig und nicht funfzig ſpricht. Deshalb 
übten auch die Banknoten die richtige und 
nicht die noch zuläſſige Form aufweiſen. 
8. „Handwerkskammer Sekretär oder 
Syndikus. Am 19. Februar d. J. fand die 
J. Vollverſammlung der Inſterburger Hand⸗ 


Der⸗ 


werkskammer ſtatt, in der in geheimer Sitzung 
beſchloſſen wurde, daß der zeitige Inhaber 
der Sekretärſtelle fortan die Amtsbezeichnung 
„Syndikus“ führen ſoll. Gegen dieſen Beſchluß 
wurde Beſchwerde erhoben, weil der gegen⸗ 
wärtige Inhaber der Stelle ſchon deshalb nicht 
Syndikus ſein kann, weil er nicht Juriſt, 
ſondern aus dem Handwerkerjtande hervor⸗ 
gegangen iſt, im Handwerkskammergeſetz mit 
keinem Wort von einem Syndikus die Rede 
iſt und nach der Staatsverfaſſung das Recht 
der Titelverleihung allein der Krone zuſteht. 
Der Regierungspräſident antwortete den Be⸗ 
ſchwerdeführern am 12. April 1906, daß die 
Bezeichnung „Syndikus“ kein amtlicher Titel 
ift, der verliehen wird, ſondern eine gebräuch⸗ 
liche Benennung für gewiſſe Beamte einer 
Korporation oder Geſellſchaft oder einer 
Unternehmung, ähnlich der üblichen Bezeichnung 
als „Direktor“. Der Beſchwerdeführer hat 
nunmehr die Entſcheidung des Miniſters an⸗ 
gerufen. 

— Fahrhkartenſteuer. Der Zentral⸗ 

verband deutſcher Handlungsagenten⸗Vereine 
hat an den Reichstag eine Eingabe gerichtet 
und gebeten, allen Anträgen, welche durch 
Einführung einer Fahrkartenſteuer in der Ge⸗ 
ſtalt von kilometriſchen Zuſchlägen zu dem 
Fahrkartenpreiſe eine Verteuerung des Reiſens 
herbeiführen, die Zuſtimmung zu verſagen. 
Der Zentralverband führt in der Eingabe aus, 
daß der Stand der Handelsagenten, welcher 
zum großen Teil eine ausgedehnte Reiſe⸗ 
tätigkeit ausübt, durch derartige Verteuerungen 
ganz empfindlich geſchädigt werden würde. 
In jehr vielen Fällen trägt der Agent ſelbſt 
die Reiſeſpeſen; er würde alſo für ſeinen Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb erhebliche Mehrausgaben aufzu⸗ 
wenden haben. In anderen Fällen, wo die 
Reiſeſpeſen von den vertretenen Häuſern ge⸗ 
tragen werden, iſt zu erwarten, daß dieſe ſich 
veranlaßt ſehen, die Reiſetätigkeit ihrer Ver⸗ 
treter einzuſchränken, wodurch den Agenten⸗ 
ſtand mittelbar bedeutende Verluſte treffen 
würden. Da zugleich der geſamte Warenabſatz 
geſchädigt werden würde, ſo hat auch der ge⸗ 
ſamte Handel und die Induſtrie ein Intereſſe, 
gegen eine Verteuerung des Reiſens Einſpruch 
zu erheben. — Außerdem hat der Zentral⸗ 
verband noch an den Bundesrat eine Eingabe 
gerichtet und dieſen gebeten, etwaigen Be⸗ 
ſchlüſſen des Reichstages in erwähnter Richtung 
ſeinerſeits ſeine Zuſtimmung zu verſagen. 
Zur Feſtzeitung des 22. Preußiſchen 
Provinzial⸗Sängerfeſtes zu Graudenz hat 
auch Robert Johannes mehrere humoriſtiſche, 
bisher noch ungedruckte Beiträge eingeſandt, 
von denen der eine ganz eigens in das 
Graudenzer Sängerfeſt ausklingt. 


— Verband kath. Lehrer Weſtpreußens. 
Die Zweigvereine Thorn, Culm, Culmſee 
und Graudenz haben beſchloſſen, am 19. und 
20. Mai d. J. in Culm eine Gauverſammlung 
abzuhalten. Der eben erſchienene 14. Jahres⸗ 
bericht des Verbandes zeigt, daß ſich derſelbe 
aus 42 Zweigvereinen mit 904 Mitgliedern 
zuſammenſetzt. Neu erſtanden find die Zweig⸗ 
vereine Nikolaiken und Brzozie. Vereins⸗ 
müdigkeit iſt in den Vereinen Hochſtüblau, 
Löbau, Long und Quaſchin eingetreten und es 
ſind dieſelben als aufgelöſt zu betrachten. 


— Lyzeum für Mädchen. Im Kultus⸗ 
miniſterium iſt man an der Arbeit, der Mädchen⸗ 
ſchulbildung die lange erwünſchte und erbetene 
Umgeſtaltung zu geben, die den Forderungen 
des Tages an die heranwachſende weibliche 
Jugend beſſer entſpricht als bisher. Nach dem 
Plane der Regierung ſoll die höhere Mädchen⸗ 
ſchule in den Rang der höheren Schulanſtalten: 
Gymnaſium, Realgymnaſium, Oberrealſchule 
hinaufrücken. Der Name der neuen Schule 
wird Lyzeum ſein, zum Unterſchiede von den 
noch beſtehenden höheren Mädchenſchulen alter 
Ordnung. In einer im Januar d. J. ſtatt⸗ 
gehabten Konferenz im Unterrichtsminiſterium, 
von deren 44 Teilnehmern die Hälfte Frauen 
— Mütter uud Lehrerinnen — waren, find 
die Grundzüge der Umgeſtaltung beraten worden. 
Darauf iſt die Ausarbeitung der Lehrpläne für 
die einzelnen Lehrgegenſtände Kommiſſionen 
aus ſachverſtändigen Mitgliedern übertragen 
worden. In dem Lehrplanentwurf für die 
künftigen höheren Mädchenſchulen ſoll der 
Handarbeitsunterricht eine ſtarke Beſchränkung 
erfahren. 


Dienstag, 8. Mai 1906. 


— Abſtinenz und Lebensverſicherung. 
Auf der Tagesordnung des vom 7. bis 
9. September d. J. in Berlin ſtattfindenden 
4. Internationalen Kongreſſes für Verſicherungs⸗ 
wiſſenſchaft ſteht u. a. auch der Gegenſtand 
„Lebensverſicherung der Abſtinenten und Lebens⸗ 
verſicherung der durch ihren Beruf bei der 
Erzeugung oder Verbreitung geiſtiger Getränke 
Beſchäftigten.“ Während ein Teil der eng⸗ 
liſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften ſchon 
ſeit langer Zeit eigene Abteilungen für Total⸗ 
abſtinente eingerichtet hat und ihnen auf Grund 
ihrer Erfahrungen, die die beſſere Lebens⸗ 
erwartung (um 25 %) der Abſtinenten be⸗ 
weiſen, ſogar Prämiennachläſſe gewährt, die 
bis 15 % betragen, ſind die deutſchen Geſell⸗ 
ſchaften dieſer Frage bisher nicht näher ge⸗ 
treten. Es iſt aber zu erwarten, daß es auf 
dem Kongreſſe zu einer gründlichen Ausſprache 
darüber kommen werde, da der Verein 
abſtinenter Aerzte des deutſchen Sprach⸗ 
gebietes aus wiſſenſchaftlichen Gründen dort 
den Standpunkt vertreten wird, daß auch die 
deutſchen Geſellſchaften die bei ihnen ver⸗ 
ſicherten Abſtinenten in eigenen Abteilungen 
führen. Von ſeiten der Geſellſchafts⸗Ver⸗ 
trauensärzte dürfte dieſe Forderung wärmſtens 
unterſtützt werden, da ja die mediziniſchen An⸗ 
ſchauungen der Gegenwart einen Zweifel an 
ihrer Berechtigung nicht mehr zulaſſen. Nur 
durch die Lebensverſicherungsgeſellſchaften kann 
die Frage der Lebensdauer bei mäßigem 
Alkoholgenuß einerſeits und völliger Enthalt⸗ 
ſamkeit andererſeits einigermaßen beantwortet 
werden. Zu exakter Beantwortung würden 
ſtarke Abteilungen ſolcher Verſicherten gehören, 
die ſich zeitlebens vom Alkoholgenuß fern⸗ 
gehalten haben, während unter den deutſchen 
Männern ſolche Naturabſtinenten noch faſt 
gänzlich fehlen. 

— Erſte und zweite Klaſſe. Die Abteile 
1. Klaſſe, die in 2 Klaſſe umgewandelt 
werden können, ſind nach einer Verfügung der 
Eiſenbahndirektion Bromberg auch in Zügen, 
die 2., 3. und 4. Wagenklaſſe führen, erſt 
dann als Abteil 2. Klaſſe auszuzeichnen, und 
mit Reiſenden dieſer Wagenklaſſe zu beſetzen, 
wenn die vorhandenen Abteile 2. Klaſſe zur 
Unterbringung der Reiſenden nicht ausreichen. 
In erſter Linie ſind dieſe Wagenabteile als 
Frauenabteile zu benutzen. 

— Zur Benutzung der D. Züge. Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat an die 
Eijenbahndirektionen einen Erlaß gerichtet, 
wonach insbeſondere bei ſtark beſetzten D⸗Zügen 
das reiſende Publikum ſofort nach dem An⸗ 
halten des Zuges in höflicher Weiſe an die 
Wagen gewieſen werden ſoll, in denen noch 
Plätze frei ſind, um zu verhindern, daß in den 
Seitengängen vollbeſetzter Wagen vergeblich 
nach Plätzen geſucht wird. 


J nch bevorſteht, erzählt eine neue 
Serie ſog. Liebigbilder mancherlei durch nied⸗ 
liche farbige Muſtrationen, deren jedes Kärt⸗ 
chen dreierlei Art enthält: Zunächſt werden 
die großartigen Naturſchönheiten des Simplons 
und deſſen Umgebung veranſchaulicht; daneben 
ſchildert der Künſtler die Tunnelarbeiten ſelbſt 
mittelſt Maſchinen und Menſchenhand, unter 
freiem Himmel wie im Schoße der Erde. 
Drittens erblickt man je eine Volkstracht, die 
maleriſche Gewandung der Frauen und Mäd⸗ 
chen aus den umliegenden Gauen. Das Haupt⸗ 
produkt der Liebig Geſellſchaft, das echte 
„Liebig“ in dem altbekannten Steinguttöpfchen 
fehlt ebenfalls nicht in der farbenprächtigen, 
anregenden Umgebung. 


Standesamt Thorn. 

Vom 29. April bis 5. Mai 1906 ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Maler⸗ 
meiſter Otto Zakszewski. 2. Tochter dem Bäcker 
Max Scheffler. 3e Sohn dem Proviantamtsarbeiter 
Ferdinand Wunderlich. 4. Tochter dem Maurer⸗ 
geſellen Johann Biszewski. 5. unehelicher Sohn. 
6. Sohn dem Arbeiter Vicentius Katlewski. 7. Sohn 
dem Briefträger Johann Liedtke. 8. Sohn dem 
Arbeiter Anton Slowinski. 9. Tochter dem Schiffs⸗ 
gehilfen Franz Wonterowski. 10. Tochter dem 


Oberleutnant im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 Karl Kunze 
11. unehelicher Sohn. 

b) als geſtorben: 1. Maſchinenſchloſſer⸗Witwe 
Mathilde Engelbert geb. Mager 825/ Jahre. 2. Arbeiter 
Alexander Marcinkowski 562, Jahre. 3. Arbeiter 
Theodor Urbanski 83 ½ Jahre. 4. Arbeiter Johann 
Weckwerth 61½½ Jahre. 5. Schuhmachermeiſterfrau 
Ludwika Angowski geb. Wiedemann 37) Jahre. 
6. Alfons Chylicki 9 Monate. 7. Bäckermeiſterwitwe 
Wilhelmine Laue geb. Sabinski aus Graudenz 78% 
Jahre. 8. Arthur Wienke 1½ Monat. 9. Alma 
Malzahn 8¼ Monat. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Schuh⸗ 
macher Reinhold Luſtig⸗Thorn⸗Mocker und Emma 
Groll⸗hier. 2. Oberfeuerwerker Max Dromowicz⸗Danzig 
und Leokadia Cwikowski hier. 3. Hausdiener Alexander 
Adamski und Juliana Suletzki beide hier. 4. Sergeant 
— ae Nr. 17 Adalbert Myslinski hier und 

aria Jankowski⸗Roenhof. 5. Hoteldiener Joſeph 
Plaszinski hier und Marta Bonszlowski⸗Woßarken. 6. 
Kaufmann HugoNenmann hier und Gertrud Joel⸗Neuſtadt 
bei Pinne. 7. Militär⸗Anwärter Paul Stendel⸗Spandau 
und Martha Hintz Danzig⸗Neufahrwaſſer. 8. Arbeiter 
Johann Röhr⸗Glogau und Magdalena Marciniak⸗Lißen. 

5 als ehelich verbunden: 1. Kutſcher 
Auguſt Haſe mit Thereſe Lange beide hier. 2. Fleiſcher⸗ 
geſelle Alexander Linke⸗Podgorz mit Martha Zander⸗ 
hier. 3. Tiſchlergeſelle Alexander Chojnacki mit Hedwig 
Zielinski beide 4. Früherer Grubenarbeiter 
beide hier 


———— EI 
— — — — 

Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 

vom 5. Mai. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 3 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm, 

inländiſch hochbunt und weiß 708 Gr. 179 MR. bez. 

inländiſch bunt 631-745 Gr. 150-188 Mk. bez 

inländiſch rot 630-760 Gr. 150- 188 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714—743 Gr. 
154-155 Mark bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito große 621 Gr. 114 Mk. bez. 

Wisen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 129-130 Pik. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 148 165 Mk. bez. 
tranſito 109 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,40 8,60 Mark bez. 
Roggen⸗ 9,55 Mk. bez. 

Rohr ucker. Tendenz ſchwach. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,20 MR. inkl. S. Geld. 
Magdeburg, 5. Mai. (Zucerberidt.) Korn⸗ 

zucker 88 Grad ohne Sack 8,00 — 8,10. Nachprodukte, 

75 Grad ohne Sack 6,30 — 6,40. Stimmung: Ruhig. 

Brodraffinade 1 ohne Faß 17,75 18,12. Kriſtallzucker 


| 
=— > 


1 mit Sack „ — ,—. Gem. NRaffinade mit Sack 
17,50 18,20. Gem. Melis mit Sack 17,50-17,85 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 


frei an Bord Hamburg per April —,— Gd., —,— Br., 
per Moi 16,65 Gd., 16,70 Br., per Juni 16,70 Gd., 
16,80 Br., per Auguſt 17,75 Gd., 17,10 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,40 Gd., 17,50 Br, Willig. 5 

Köln, 5. Mai. NRüböl loko 54,—, per Mai 
54,50. Wetter: Bewölkt. 

Hamburg, 5. Mai, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 83 Proz. 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per April —,—, per Mai 16,60, per Auguſt 
17,05, per Oktober 17,45 per Dezember 17,55, per 
März 17,85. Br 

Hamburg, 5. Mai, abends 6 Uhr. Kaffee good 
aderage Santos per Mai 37½ Gd., per September 
38 Gd., per Dezember 38¾ Gd., per März 
39¼ Gd. Ruhig. 

Ein guter Schuh verlangt das beſte Putzmittel, 
und ein ſolches iſt Globin. Globin iſt das beſte und 
feinſte Schuhputzmittel der Gegenwart. Es wird 
hergeſtellt von den chemiſchen Fabriken Fritz Schulz 
jun. Aktiengeſellſchaft Leipzig, Eger i. B. und Lincoln 
bei Newyork und erhielt auf der Weltausſtellung 
St. Louis 1904 die höchſte Auszeichnung, den Grand 
Prix. Da Wichſe gewöhnlich auf das Leder ungemein 
ſchädlich wirkt, indem die meiſten Wichſen durch ihren 
Säuregehalt das Leder direkt zerſtören, Kruſten bilden, 
und den Schuh hart und unanſehnlich werden laſſen, 
ſuchte man ein Präparat zu finden, das infolge ſeines 
Feitgehaltes dem Leder eine hohe Weichheit, Ge⸗ 
ſchmeidigneit und Haltbarkeit ſicherte. Dies iſt in 
Globin in hohem Grade gelungen. Globin iſt frei von 
allen ſchädlichen Beſtandteilen, es erhält das Leder 
weich, haltbar und gibt mühelos und ſchnell einen 
ſchönen, andauernden Glanz. Globin iſt äußerſt ſpar⸗ 
ſam in Verbrauch, da man, mit wenigem aufgerieben, 
jederzeit den gleichen brillanten Effekt erzielen kann. 
In allen bekanntgegebenen Verkaufsſtellen und wo 
durch Plakate erſichtlich, iſt Globin erhältlich. Man 
achte aber ſtets darauf, daß auf den Doſendeckeln das 
Wort Globin ſteht, welches als Wortmarke patent⸗ 


En N rennen 


am Si 
si „Zacherlin“ # 
Unerreicht! Nur in Flaſchen! Nicht in der Düte! 
In Thornzbei den Herren: Anders& Co., Brückenſtr. 


18, M. Baralkiewiez, Zugo Cieas, Drog, Adolf 
ae Maier's Wwe. und Paul Weber. 


Staatlich Gewerbl. Eortbildungsichule 
zu Thorn. 


Der Unterrichtsplan für das Sommerhalbjahr 1906 wird hiermit zur 
Kenntnis der Arbeitgeber gebracht. 
Kl. Ia, 2 b, 3 b, 3 d, A VI, A VII und A VIII Montag 
und Freitag von 7 2 Uhr. 
Kl. 1 b und 2 e Dienstag, Mittwoch u. Donnerstag „ 
Kl. 1 c, 2 , 3 c, 4 e, A II und A IV Dienstag 
und Donnerstag 1 
2 a, 3 a und 4 a Montag und Mittwoch 
I. 2 d Dienstag, Mittwoch und Freitag 
3 e Mittwoch, Donnerstag und Freitag 
Kl. AI und A X Dienstag und Freitag 
A III Mittwoch und Donnerstag 
A V und A IX Mittwoch und Sonnabend 
Z J und Z IV Sonnabend 
Z U Mittwoch 
Z DI Montag 
Vorklaſſe: Dienstag, Donnerstag, Freitag und 
Sonnabend 
Thorn, den 21. April 1906. 


Das Kuratorium. 


Bad Landeck 


i,Sehlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen (Schwefel«-Tlatrium 
Thermen [28,5 % % mit Radiumeigenschafi]). Terrain=Kurort. 450 m 
Seehöhe. Angezeigt bei Frauen=Krankheiten, Nervenleiden, Folgen 
mechaniicher Verletzungen, Rheumatismus, Sicht, Berzkrankheiten, 
Störungen Im Stoffwechlel, in der Entwickelung u. in der Bewegung, 
b. Schwäche u. Rekonvaleszenz. — Kurmittel: Mineral=Bäder in den 
Quellen u. in Wannen, Moor=Bäder, innere u. duß. Dufchen, Kohlen- 
säure=Bäder, elektr. Waſſer- u. kichtbäder u. andere elektr. Kurformen, 
medicosmech, Apparate, Molke, Kefyr. — Besuch 10000 Personen. 
Burzeit im Mai bis Oktober. Hochpuellen=Waflferleitung, elektrifche 


Keleucht., Eilenb.=Station (Landeck 
Pospekte kostenlos. I pie städtische Bad-Verwaltung. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in? 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften . 
„Immanns, Baugeschäft. 


Gründung 1854. Gründung 1854. 


C. G. Dorau, Thorn 


Altstädtischer Markt 14 (neben dem K taiferlichen Poſtamt). 


Nn b 
Minen Er 


Ich bitte genau a meine 98 zu achten. — 
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leich Soda 
Unübertroffenes Waschmittel. 


® >»@ 4 
Johannes Block 
Schlossermeister N 
rernsprecher 284. Thorn Heiligegeistatr. 6-10: | 
Werkstatt für sämtliche Schlosserarbeiten, -) 
Grabgitier sowie @itter aller Art, 
Ausführung von Baubeschlägen, 8 
© Eisenkonstruktionen, 
wie eiserne Treppen, Fenster usw. 
f Installateur 
Bl | aa e eee 
b Elektrische Klingelu und Haustelephone, 
er == Rlitähleiter, Feuermelder usw. = 
Sämtliche eee in sauberster Aus- 
tührung BER” zu billigsten Preisen. 
. ͤ ED LEI 
2 ® 
_ "Chamottesteine 
® 
Bakofnflieesen 
empfiehlt 
Thorn Podgorz 
Melliens tr. 3. Lagay Arkermann . 16. 


lerwohn. 3. v. v. CToppernicusſtr.? 39. 


auch mit Kabinett z. 
Möbl. Zimmer z. v. Culmerſtr. 55 


verm. Schillerſtr. 20. 


L | Möbl. Zimmer 


| 
| 
An diesem 
Schild sind die 
Läden 
erkennbar, 


in denen allein 


SINGER 
Nähmaschinen 
verkauft werden. 


| 
| Singer Go. Nähmaschinen Act. Ges. 


— 


BER 


Unsere Maschinen 
bedürfen keiner 
Empfehlung. 
Wir bitten nur 
darauf zu achten, 
dass sie 


am rechten Ort 


gekauft werden. 


Thorn, ee 35. 


Total- 


2 ͤ 


Fe 


D* ich in 4 Wochen Thorn 


verlafie, bin ich ge» 
zwungen, mein Hager 
fo ſchnell als möglich zu 
räumen und habe ich da- 
her Sämtliche Preise o 


bedeutend 
| herabgesetzt, 


daß lich nlemals wieder 


Rravatien | 


H Stück von 10 Pfg. an. 


Kragen, | 


man ſckeften 
von 25 Pfg. an. | 


Stöcke 


von 20 Pfg. an. 


— — 


Damen 
die Gelegenheit bieten 
wird, zu folchen 5 u . 


Spottpreisen 


einzukaufen. 


Hur joweit 
Vorrat reicht !! 


| Von den lich noch in 
großer Menge befind= 
lihen Waren habe ich 
nebenitehende als Beis 
ipiele aufgeführt. 


Ferner große Poiten 
Trikotagen, Bandichuhe, 
Reiledecken, Schirme, 
Gürtel, Parfümerien etc. 
zu jedem annehmbaren 
! Preiſe. 


Max Cohn Seglersir. 24. 


Sees O9 09 eee 


Beachten Sie Preife im Fenſter. SE 
. 118 dean eLuvb æpou ane 


Aa U. Müden eng 
Sind billig zu verkaufen. 


* ne 
Für Sahnleidende! 


ahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Focain, Chloroform ꝛc. Geraderichten jchiefftehender Zähne. 


Hnerkannt qutützende Gebilie 


In Sold, Platin, Bluminium, mit auch ohne Platte, 
- Cheoplastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. ag 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 


Zahnplomben 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 
Autoritäten gilt mein 


Atelier als ein erftklaffiges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
alt unter Anwendung der als wirklich gut und zweck mäßig er» 
probten Neuerungen, worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 
Seite ſteht. 


Arthur Schneider, Dentift, 


ehemals erjter ED des Hof: Wed. und Hofrats 
Dr. med. E. Klein, Stuttgart. 
Thorn, Altſtädt. Markt 36, gegenüber dem Coppernikusdenkmal. 
Sprechſtunden von 9— 5 Uhr nachmittags. 
e Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. ug 
Fernſprecher 453. 


Papierh olz! 


5-50000 fm. 1,0 m lange Weißtannen⸗Rollen, auch Stangenhölzer, 
nicht unter 10 cm Oberſtärke mit 1,0 m teilbaren Längen, werden aus 
eriter Hand für ſofort und ſpäter auf dem Waſſerwege nach 
Magdeburg gesucht. Angebote u. Chiffre 3000 an Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung erbeten. 


PFAFF- Nähmaschinen 


stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Runststickerei 
in vorzüglicher Weise geeignet, 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet, 
Reparaturen und Zubehörteile 


aller Syſteme. 
Niederlage in Pfaff-Nähmaschinen 
bei 


J Mul. Mm, Kater J.. 
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der 100000 
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DS“ Königsberger 


Pferdelose 


à 1 Mk., 11 Lose 10 Mk. 
Ziehung 23. Mai cr. 
Marlenburger Plerdelose 
Ziehg.10 Mai,alMk.,11Lose 4 
10 Mk., Porto 10 Pf., jede 

Liste 20 Pf. extra, 75 


empflebit Leo Wolit, 9 
Königsberg i Pr., Kantstrasse 2. 0 
sowie hier d. H.: 


C. Dombrowski, Fritz von Paris, 

0. Herrmnnn, Bernh. Adam, 8 

Emil Post, Gust. Ad, Schleh, 
H. Simon, Gustav Pahlke. 


Wiederverkäufer erhalten beiAufg. 
u. Referenzen Lose in Kommission. 


Salan-Erikofts 
Kieinpemaniles Brenahalz 


liefert zu villigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 


Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 
AD. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktbr. 05. nur 


Gerherstraße 13115, pt, 


neben der höheren Töchterschule 
== Möhl Zimmer m 
Möbl. Zimmer 
von on big Mieter geſucht. Off. u. 
Preis a. d. Exped. d. Ztg. u. 2962. 
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bei Herren J. G. Adolph, Br 
Rob, Liebchen, Neuſtädt De 
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Mellienſtraße Nr. 100. Grö 
Poſten bitte vorher zu beſtellen, 


Casimir Walter 
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mit ei Pelargonien empfl dt 


rei R. Engelhar 
Zahle 


für alte und neue Kleidungs fi 
Möbel, Betten, Mäſche, Waffen, 
Gold, Silber, die höchſten Preiſe; 4 
empfehle ich mich im vorkommen 
Fall als Tarator. N 
Naftaniel, Seitigegeiftr. NE 


ſüß vom Faß, per Liter 1.40 
en 
Sultan & Co., G. m. b. 


Zu ſpät 


iſt niemals der Gebrauch der ech 


mien kanal. 4 


Bergmann & Co., 


und Hautausſchläge wie: 
Finnen, Geſichtspickel, Hau 
Puſteln, 2 1.3 St. 50 Pf. 
Ad. Leetz, . Wendisch N 
Anders & "co. Paul W. 
Marian Baraikiewicz 


Schuhmacherstr. 17, 

in beſter Lage, bin ich willens M 
kleiner Anzahlung mit oder 9 
FleiſcherelsSinrichitung billig 
verkaufen. Der Laden würde 
zu jedem beſſeren Geſchäft eign 

Ber mann Ra 
Der von Herrn Zorn bewoh 
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zu ve vermieten. E. Szyminski. 
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heller Küche, Badeeinrichtung uf 
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e Stallung, 
Garten, baldigſt zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtraße 


Male 11 
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J. Seltlonseifir. 6! 


Pferdeſtall, von ſofort zu l. 


Mellienſtraße 127. ö 
Freundl. Wohnung 4 
5 


3 Zimmer mit großem Zubehör 


zu verm. Heymann, Schillerſtr. 7 
Obst- Harten unter günſtigen 7 
dingungen zu verkaufen oder 


verpachten Weinbergſtr. 39. 7 
Pr t. Eil, 
Möbl, Zimmer von "Sie, 9 
verm. Schuhmacherſtr. 24 — 
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Der Enterbfe. 9 


T l 


Original-Roman von Hellmut Wille. 
NN 


(10. Fortſetzung). 

Trotz alledem war Hilda Immer noch nicht Braut. Zu⸗ 
erſt hatten ſich allzu glänzende Ausſichten eröffnet. Der 
Sproß eines fürſtlichen Hauſes machte der blonden Schönheit 
eifrig den Hof; die Sache aber ſcheiterte an dem Widerſtande 
feiner Verwandten. Dennoch waren die Anſprüche der Eltern 
dadurch nur geſtiegen; nun war ihnen gar keiner mehr recht, 
und ſo hatten ſie gewählt und gewählt, bis man ſchließlich 
Reue empfand. Hilda's Herz ſchien nicht entſcheidend mitzu⸗ 
ſprechen; fie galt für eine paſſive, blumenhaſte Natur, die 
ſich immer wieder fügte. 

So verging Jahr um Jahr. Hilda war noch unverän⸗ 
dert ſchön, aber ihre Erſcheinung in der Reſidenz hatte den 
Reiz der Neuheit verloren; andere machten Senſation, andere 
fielen auf, von ihr ſprach niemand mehr; auch mußte ſich die 


geſuchte Einfachheit und Schmuckloſigleit abnützen, das machte 


keinen Effekt mehr — es war wirklich Gefahr im Verzuge. 
In der letzten Zeit war die Gräfin ganz beſonders vers 
ſtimmt; vor allem durch das Wiederauftauchen Harry's, der 
bis dahin in einer rheiniſchen Garniſon geſtanden hatte. Nun 
war er plötzlich wieder hineingeſchneit, bewarb ſich in ſehr 
leidenſchaftlicher Weiſe um Hilda's Gunſt, hielt naturgemäß 
andere fern und war doch keine Partie für die junge Komteſſe. 

So begann ſich die Gräfin denn mit dem jungen Berg⸗ 
mann als Schwiegerſohn zu beſchäfligen. Das war zwar 
ein Bürgerlicher, aber ein Millionär, und ſchließlich blieb 
Hilda ja Gräfin! Man konnte vielleicht ein Mittel finden, 
auch dem jungen Heinz den Adel zu verſchaffen. Graf 
Behrenberg hatte ſchon in aller Stille bei einem vornehmen 
Verwandten angefragt, ob dieſer ſich bereit finden laſſen 
würde, Herrn Doktor Bergmann, den Sohn jenes bei Hofe 
o gern geſehenen Großinduſtriellen zu adoptieren. So wäre 
I auch dieſe Frage allenfalls zu löſen geweſen. 

Lange Zeit hindurch freilich hatte man Heinrich gar nicht 

beachtet; ſeine Beziehungen zu Hilda waren wie eine un⸗ 
ſchuldige Jugendfreundſchaft aufgefaßt worden; aber jetzt, 
da es hohe Zeit wurde, das Mädchen zu verheiraten, jetzt 
wurde die Sache ernſthaſt in's Auge gefaßt. Hilda wurde 
auf einmal ganz literariſch. Doktor Bergmann kam und las 
den Damen vor, oder ſie laſen gemeinſam klaſſiſche Werke und 
Erſcheinungen der neuen Literatur, die der junge Doltor 
übrigens mit beſonderem Talt auszuwählen wußte. 
Die Gräfin war aufangs darüber ein wenig beunruhigt. 
Sie ſelbſt hatte weiter nichts gelernt, als aceentſreies Fran⸗ 
öſiſch, und fie fürchtete, daß die Blauſtrumpfneigungen ihrer 
Tochter, die ſich auf ſolche Weiſe entwickeln konnten, abſchreckend 
wirken möchten. Die Sache mit Heinrich Bergmann war ja 
noch nicht perfekt! 

Seit geſtern abend aber, ſeit Heinrichs Erfolg war die 
Frau Gräfin über ihre letzten Zweifel hinweggekommen, 
nicht nur, weil ſolch ein lauter, lärmender, durch alle Welt 
klingender Erfolg überhaupt etwas Hinreißendes, etwas 
alle Bedenken Ueberwindendes mit ſich bringt, ſondern 
auch, weil ſie ſich ſagte: „Dichter kommen heutzutage oft zu 
Ehren und verdienen wohl auch viel Geld.“ 


f ; Machdruck verboten.) 

Sie hatte während der ganzen Nacht über die Sache 
A n Wie fing man's nur an, um ſie recht ſchnell 
ins Rollen zu bringen. 

Denn der junge Heinz konnte am Ende ſehr bald eine 
allgemein begehrte Partie ſein, und wenn er einmal frei zu 
wählen hatte, dann waren die Ausſichten Hildas ſchon geringer. 
Und heute früh hatte fie ſich geſagt: „Man muß das Eifen 
ſchmieden, wenn es heiß iſt.“ 

Jetzt am Nachmitttage, wo der Dokter Bergmann vor⸗ 
ausſichtlich ſehr bald kommen werde, ſollte die Gelegenheit 
beim Schopf genommen werden. Und die Gräfin nahm bei 
Hilda Platz, die gerade mit einer wildromantiſchen Hochgebirgs⸗ 
partie beſchäftigt war. Sie ſprach von der Geſellſchaft die 
heute abend beim Kommerzienrat Bergmann ſtattfinden ſollte, 
zu der auch ſie geladen waren. 

„Es iſt merkwürdig,“ begann die Mutter, „wie ſich die 
Verhältniſſe gegen früher geändert haben. In der Zeit meiner 
Jugend nahmen unſere Kreiſe von dergleichen Geſellſchaften 
keinerlei Notiz. Es galt als eine beſondere Auszeichnung, 
wenn bei ſolch einem Kaufmann unſereiner erſchien. Heute 
aber, wo die Induſtrie zur Uebermacht geworden iſt und 
namentlich von ſeiten der herrſchenden Kreiſe ihr allzuviel 
Entgegenkommen gezeigt wird, heute muß man es noch als 
ein Glück auffaſſen, daß es ſelbſt unter dieſen eigentlich doch 
noch nicht auf unſerer Höhe ſtehenden Leuten, einzelne 
gibt, welche es verſtehen, mit Takt und Bildung die Kluft 
zu überbrücken.“ 


Hilda hörte ſchweigend zu, ſie mochte wohl noch gar nicht 
ahnen, wohin die tiefe Weisheit ihrer Frau Mutter führen 
ſollte. Dieſe aber fuhr fort: „Ich habe mich in meinem 
Leben nun ſchon manches Mal in die Notwendigkeit verſetzt 
geſehen, auch dergleichen Einladungen anzunehmen, aber ich 
muß ſchon ſagen, daß es mir in keinem Falle leichter wurde, 
als wenn es ſich um unſern Gutsnachbar, um den Kommerzien⸗ 
rat handelte. Der Mann hat eine außerordentlich feine Art, 
ſeinen Reichtum nicht zu betonen, wie er denn überhaupt 
ein ganz prächtiger Wenſch iſt — das mußt du doch auch 
ſagen, Hilda?“ 

Nach und nach wurde das junge Mädchen aufmerkſam. 

„Gewiß,“ antwortete ſie „gewiß, Mama, Herrn Berg⸗ 
mann habe ich immer ſehr gern gehabt, er hat ſo etwas 
Ruhiges, Sicheres, und iſt ja von jeher überaus liebens⸗ 
. gegen mich geweſen.“ 

un war die Mutter auf dem rechten Pfad. 

„Ja,“ begann ſie wieder, „und ganz beſonders an ſeinem 
Sohn kannſt du den überaus wohltätigen Einfluß erkennen, 
den ſchließlich doch eine gewiſſe Miſchung der beſſeren Ge⸗ 
ſellſchaftsſchichten auf die Charaktere hervorzubringen ſcheint. 
Ich möchte immer glauben, daß ein guter Teil der prächtigen 
Eigenſchaften des jungen Bergmann auf den vornehmen Um⸗ 
Fa zurückzuführen find, den ihm fein Vater ſchon von 

üheſter Jugend an zu ſchaffen wußte. Beſinnſt du dich noch, 
Hilda, wie Heinz dich einmal gegen die Dorfjugend verteidigte, 


I und dann ein anderes Mal, damals mochte er wohl ſchon 


az 


—2 


5 
— 


. 


— 


manns. 


un re alt fein, als du eines Tages deine Freude an 
eee geäußert hatteſt — kaum mwarſt du zu 
W angelangt, da knallte auch ſchon Peter, der Diener des 

ommer Se vor unſerer Tür, und ſiehe da, das aller: 
liebſte Wägelchen und das prächtige Pferdchen wurde dir als 
Geſchenk ülberbracht.“ 5 
Hilda wurde bald blaß, bald rot, fie hätte blind und 
taub fein müſſen, wenn ſie nicht verſlehen ſollte, wohin das 
alles zielte. Als nun gar ihre Mutter mit der Verſicherung 
herausplatzte, Heinz Bergmann ſei nicht nur durch ſeine 
Charakteranlagen, durch feine Vermögensverhältniſſe, ſondern 
vor allem d urch ſeinen ſoliden Lebenswandel eine ganz aus⸗ 
gezeichnete Partie zu nennen, da brach das junge Mädchen 
los: „Mama,“ rief ſie mit unterdrückten Tränen, „ich fürchte, 
ich kann ihn nicht lieben! Ich ſchätze ihn als einen Jugend⸗ 
freund, aber ein wärmeres Gefühl für ihn habe ich nie 
empfunden.“ 5 5 


Die erſchreckte Baronin glaubte ſolche Bedenken gar nicht 


aufkommen laſſen zu dürfen. f 

„Sieh, mein liebes Kind,“ ſagte ſie, „du biſt noch viel 
zu jung, zu unerfahren, um die Sprache deines eigenen 
Herzens zu verſtehen! Du weißt noch gar nicht, was du 
eigentlich empfindeſt. Und dann bedenke doch das Eine, du 
mußt einen reichen Mann heiraten! Du, gerade du, biſt für 
Armut und Entbehrung ſo ganz und gar nicht geeignet — 
es iſt deine Pflicht, in allererſter Reihe darauf zu ſehen, daß 
du in eine paſſende Lebenslage kommſt. Sei vernünftig, mein 
Kind, und denke an deine Eltern!“ 


ilda war allein geblieben. Die Mutter tat ihr leid, 


ſehr leid, aber ihr war nicht zu helfen. Sie, Hilda, wollte 


ſich nicht verkaufen laſſen, auch nicht den Ihrigen zu Liebe, 
auch nicht um Millionen — nicht an Heinrich Bergmann, 
obgleich fie ihn gern hatte. 


Ja, ſie hatte ihn wohl gern, aber ſie wollte ihn 


nicht heiraten. Er war fo ſchüchtern, er warb mit To 


ſcheuer Verehrung um ſie, während Harry zugriff, ihre Hand 


faßte und erklärte: „Du mußt mein werden — du bi 
mein!“ Und gerade das erſchien ihr wie ein Spruch des 
Schickß als. N 

Trotzig ſetzte ſie ſich hin und nahm ihre Stickerei 
vor, anſtakt, wie die Mutter gewünſcht hatte, ſich um ihre 
Abendtoilette zu kümmern. Und ſie wollte nicht zu Berg⸗ 


Da klirrte draußen ein Säbel — das konnte nur Ottbert 
ſein. Sie hörte ſeine fröhliche, ſorgloſe Stimme. Ach, er 
konnte ja ſo glücklich ſein über ſein Leutnantspatent, ihm blieb 
vorläufig kein Wunſch übrig! 

Raſch verwiſchte ſie die letzten Spuren ihrer Tränen; ſie 
wollte ihm ſeine heitere Laune nicht verderben. Er war ja 
jünger als ſie, wenn ihr auch weitaus über den Kopf ge⸗ 
wachſen, eine herrliche, echt kriegeriſche Erſcheinung, aber ſie 
erſchien ſich manchmal wie ſeine Mutter. 

Mit komiſch markiertem Schrecken blieb Ottbert ſtehen. 

W Was, du machſt keine Toilette, Hilda? Mama mag ja 
Recht haben, daß du des Putzes gar nicht bedarfſt, aber — 
anziehen muß man ſich doch — Unſereiner beſonders! — 
wenn man in Geſellſchaft geht!“ . 

And er warf einen ſelbſtgefälligen Blick in den Spiegel. 
Die neue Paradeuniform ſaß ihm vorzüglich, fie hob feine 
prächtige breitbrüſtige Geſtalt vorlrefflich hervor. Er wußte 
nicht, daß Mutter und Schweſter dieſer Uniform zu Liebe 
etwas von ihrem Schmuck geopfert hatten. 


„Es tut mir leid, Mama zu ärgern,“ ſagte Hilda, „aber 
ich kann heute nicht zu Bergmanns gehen!“ 
a, iſt dir 


„Du kannſt nicht?“ verſetzte Ottbert erſchreckt, 

wohl, iſt dir elwas Unangenehmes begegnet?“ 

„Nicht doch, liebſter Ottbert, aber — man iſt eben nicht 
immer in der Stimmung ...“ 

Er trat dicht vor ſie hin und ſah ihr mit brüderlicher 
Zärtlichkeit in die Augen: „Geh', geh', Kleine, dich hat irgend⸗ 
wer gekränkt!“ 5 

„Ich verſichere dir, Bruder ...“ 

Aber er ließ ſich nicht abweiſen. Es ſei fündhaft, ihn 
ſo lange fragen zu laſſen. War er denn nicht da, er, deſſen 
ſchönſte, ſtolzeſte Aufgabe es war, für ſie einzutreten, ſie zu 
ſchirmen und zu ſchützen? 

Endlich, als fie ihm nicht mehr auszuweichen vermochte, 
ſagte ſie ernſt: „Du biſt ein großes Kind, Ottbert! Oder 
weißt du gar nicht, daß Mama mich an Heinrich Bergmann 
perheiraten möchte?“ . Sr 


nicht 


„Ja, gewiß weiß ich das,“ gab er aufrichtig zu, „alſo 
deshalb willſt du nicht?“ a g 

„Natürlich nicht!“ : 

Er machte ein beſtürztes Geſicht. 

„ Der Heinz iſt doch ein netter Kerl,“ meinte er, „freilich 
ein Bürgerlicher, aber der bekommt bei der nächſten Gelegen⸗ 
heit den Adel ficher. . . dachte, du wäreſt ihm nicht 
abgeneigt. Doch, da fällt mir Harry v. Rothauſen ein, aber 
der kann wirklich nicht heiraten, es wäre denn eine reiche 
Bankierstochter!“ 

A 99 10 8 Miene hörte ſie zu; von Ottbert tat 
es ihr wehe. 

„Auch du, mein lieber Oltbert, möchteſt mich gern an 
den Mann bringen!? Auch du?“ 

Er wurde rot vor Zorn, ſprang ganz heftig auf. „Ich ? 
Aber Hilda, wie kannſt du glauben, meinetwegen 
Nein, Mädchen, wenn du Heinz Bergmann nicht magſt, 
wenn du ihn nicht ſehr gern haſt, dann um Gottes willen 
nicht! Ich dachte ja — — wenn du aber nicht willſt — ja 
nicht! Ich will noch gern die knappe Gage mit dir teilen, 
obgleich ſie wirklich knapp iſt, nur denke dabei ja nicht an 
mich! Ich wünſche nichts als dein Glück!“ 

Hilda dankt gerührt; ſie bedauerte, den guten Jungen 
gabe nur einen Augenblick in falſchem Verdacht gehabt zu 

aben. 

„So ſind wir alſo einig,“ ſagte ſie dann, „und du 
e der Mama klar, daß wir nicht zu Bergmanns 
gehen 
= Pig zog ein langes Geſicht; fo hatte er's nicht ge⸗ 

eint. 


„Was das betrifft,“ hob er zögernd an, „fo könnteſt du 
wirklich gehen; das verpflichtet zu gar nichts. Da iſt große 
Geſellſchaft — tout le monde und noch etwas darüber wird 
da immer zuſammengetrommelt — es wird ſehr nett werden! 
Du wirſt dich amüſieren!“ 

„Ich bin wirklich nicht in der Stimmung! Auch kannſt 
du ja ſehr gut allein gehen und uns entſchuldigen.“ 

„Aber nein, Hilda, was ſollte ich denn ſagen? Man hat 
dich ja erſt heute Vormittag auf der Promenade geſehen, 
Heinz ſelber, er hat es mir glückſtrahlend erzählt. Du darfſt 
nicht wegbleiben, Hilda!“ 

f u erkläre dir, Ottbert ich gehe nicht,“ antwortete 
e feſt. a 

„Wenn ich — ich dich nun aber bäte, Schweſterchen „ 
Wenn ich dir ſagte, daß du mir perſönlich eine Freude 
machſt? Bitte, bitte!“ 

Jetzt wurde Hilda aufmerkſam. 

„Ja, Ottbert, was gehts denn dich and“ 

Oltbert rückte verlegen ſeine Schärpe, zupfte ſich an den 
paar Blondhärchen, den ſpärlichen Vorboten eines künftigen 
Schnurrbartes; endlich rückte er mit einem Geſtändnis heraus: 
„Es kommt heute abend eine Dame zu Bergmanns, fir die 
ich mich ſchauderhaft intereſſiere. Ich möchte ſie gerne mit 
euch bekannt machen. Sie war mit Bergmanns noch nicht 
bekannt, aber Harry Rothauſen hat es — ich glaube, mir zu 
Liebe — mit Mühe bei ſeiner Mutter durchgeſetzt, daß ſie 
eine Einladung bekam.“ · 

„Warum denn mit Mühe?“ fragte 
ſchrocken. „Die Dame ift doch makellos 
du bisher geſchwiegen?“ 

„Ja, ſiehſt du, Hilda,“ antwortete er ganz kleinlaut, 
deinen Widerſpruch fürchtete ich ganz beſonders. Aber du 
kannſt ganz ruhig ſein, Harry hat mich bei ihr eingeführt!“ 

„So ſage mir doch, wer es iſt!“ rief ſie ungeduldig. 

„Nein, du mußt ſie erſt ſehen und ſprechen! Du könnteſt 
ſchon ein Vorurteil gegen ſie hegen — haſt vielleicht ihren 
Namen in irgend einem unvorteilhaften Zuſammenhange ge⸗ 
hört — tu's doch mir zu Gefallen!“ 

„Aber, Ottbert,“ ſagte Hilda mit ſanftem Vorwurf, 
zwas ſoll ich davon denken, daß du mir bisher nicht ein 
Sterbenswort geſagt haſt?“ 

„Ach, das kam ſo plötzlich,“ bekannte er naiv, „ich 
wußte es ja ſelber kaum. Aber nun, bitte, bitte, Hilda, 
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Ind fie ſagte etzt: „Es iſt beſſer, der Gefahr offen 
ins Auge zu al lau urzem Entſchluß erklärte ſie: 
„Gut denn, ich gehe heute zu Bergmanns. Laß mich jetzt, 
ich will an meine Toilette gehen!“ 

Ottbert zerdrückte ſie faſt in ſeiner dankbaren Um⸗ 
armung. Dann ſtapfte er hinaus und brachte die Botſchaft 
der Mutter. 


Hilda ganz er⸗ 
Und warum haſt 


„Du biſt ein Teufelsjunge, Ottbert,“ ſagte dieſe wohl⸗ 
Et „Möchteſt du doch auch weiter mit dem Starrkopf 
ilda ſo fertig werden! Denn ſiehſt du, ſie muß den Heinz 
Bergmann e das iſt unſere ganze Hoffnung!“ 
„Davon ſprechen wir ein andermal, Mama,“ antwortete 


ernſt. 
Achtes Kapitel. 

Die erleuchteten Salons in der Villa Bergmann ver⸗ 
rieten jenen vornehmen Wohlſtand, welcher ſich niemand 
aufdrängen will, und doch ſelbſt in den nebenſächlichen 
Einzelheiten deutlich zu erkennen iſt. Sah man doch nur 
wirklich gediegene Stoffe zu Portieren, Gardinen, Teppichen 
verwendet, nur gute Bilder, und zwar wenige ſchmückten die 
Wände. Jeder dieſer Räume hatte ſozuſagen ein künſtleriſches 
Hauptſtück, zu deſſen Umrahmung ſich der übrige Schmuck 
des Raumes anordnete. Natürlich elektriſche Beleuchtung. 
Im Ganzen war es eine glänzende Geſellſchaft, aus den 
Kreiſen der Geld⸗ und Geiſtesariſtokratie. Auch der Direktor 
des Nationaltheaters, der jüngſt mit Heinz Bergmanns 
Dichtung einen fo ehrenvollen Erfolg davon getragen, beſand 
ſich unter den Geladenen. Einige bekannte Journaliſten, 
ein paar hervorragende Bankiers, ein Maler, der zwar nicht 
eigentlich in der Mode war, dem aber von ſeinen Kollegen 
eine große — Vergangenheit bereitwilligſt zugeſtanden wurde. 


Fortſetzung folgt.) 


Haß. 
Skizze von Anton Tſchechow. 
(Nachdruck verboten.) 


Eine Jagdgeſellſchaft übernachtete in einer Bauernhütte. 
Der Mond guckte in die Fenſter hinein, draußen quietſchte 
traurig eine Harmonika. Die Jäger ſprachen von Hunden, 
von Frauen, von der erſten Llebe, vom Wildpret. Nachdem 
man alle bekannten Damen aufs genaueſte hatte Revue 
paſſieren laſſen und einige Dutzend Anekdoten zum Beſten 
gegeben hatte, gähnte der dickſte von den Jägern ein Stabs⸗ 
offizier, der im Dunkeln einem Strohhaufen ähnlich ſah, laut 
und begann mit tiefer 2 7 8 zu ſprechen: 

„Es iſt keine große Kunſt, geliebt zu werden. Die 
Damen ſind ja dazu geſchaffen, um unſere Brüder zu lieben. 
Wurde aber jemals einer von Ihnen, meine Herren, gehaßt, 
leidenſchaftlich, raſend gehaßt?“ 

Es erfolgte keine Antwort. 

„Ich alſo bin gehaßt worden von einem niedlichen 
Mädchen, und ich konnte die Symptome des erſten Haſſes 
an mir ſtudieren. Des erſten, meine Herren, denn es war 
ein erſter Haß, genau das Gegenteil der erſten Liebe. 
Uebrigens ereignete ſich das, was ich gleich erzählen werde, 
zu einer Zeit, da ich weder in der Liebe noch im Haß etwas 
erdacht hatte. Ich war damals acht Jahre alt, das ſchadet 
aber 1 755 hier iſt nicht er, ſondern fie die Hauptperjon. 
Alſo, bitte, aufgepaßt, meine Herren. 

An einem wunderſchönen Sommerabend, kurz vor 
Sonnenuntergang, ſaß ich mit meiner Gouvernante Sinotſchka, 
einem lieblichen, poetiſchen Geſchöpf, das erſt kurz vorher 
zus dem Inſtitut entlaſſen war, in der Kinderſtube und 
90 1 Sinotſchka blickte zerſtreut aus dem Fenſter 
und ſagte: f 

„Ja. Wir atmen Sauerſtoff ein. Jetzt ſage mir, Petja, 
was wir ausatmen.“ Ä 
5 e antwortete ich und blickte nach demſelben 

enſter. 

„Ja“, ſtimmte Sinotſchka ein. „Bei den Pflanzen iſt 
es umgekehrt: ſie atmen Kohlenſäure ein und Sauerſtoff 
aus. Kohlenſäure iſt im Selterwaſſer und im Samovarrauch 
enthalten .... Sie iſt ein ſehr ſchädliches Gas. In der 
Nähe von Neapel befindet ſich die ſogenannte „Hundsgrotte“, 
die Kohlenſäure enthält; wenn ein Bund hineingerät, dann 
erſtickt und ſtirbt er.“ 

Sinotſchka verteidigte ſtets eifrig den Nutzen der Natur⸗ 
geſchichte, doch wußte ſie in der Chemie kaum etwas anderes, 
als die Geſchichte von dieſer Höhle. 

Sie ließ mich wiederholen. Ich wiederholte. Sie fragte 
dann, was ein Horizont wäre. Ich antwortete. Während 


wir den Horizont und die Höhle durchkauten, rüſtete ſich mein 


Vater draußen zur Jagd. Die Hunde bellten, die Pferde 


vor dem Wagen ſtampften ungeduldig mit den Füßen und 
kokettierten mit den Kutſchern, die Diener packten den Wagen 
mit allen möglichen Sachen voll. Neben dem Reiſewagen 
ſtand eine Kutſche, in welche die Mutter und meine Schweſtern 
einſtiegen, um zu Iwanitzkis zum Namenstag zu fahren. Zu 
Hauſe blieben nur ich, Sinotſchka und mein älterer Bruder, 
der Student war und Zahnſchmerzen hatte. Sie können ſich 
denken, wie ich die anderen beneidete und mich ärgerte! 

„Was atmen wir alſo ein?“ fragte Sinotſchka, immer 
nach dem Fenſter blickend. 

„Sauerſtoff.“ 

„Ja, und Horizont neunen wir die Stelle, an der Erde 
und Himmel ſich zu Be ſcheinen ...“ 

Jetzt ſetzte ſich der Wagen in Bewegung und hinterher 
die Kutſche ... Ich ſah, wie Sinotſchka einen Zettel aus 
der Taſche zog, ihn ſorgfältig faltete und an die Schläfe 
drückte, ſodann errötete und auf die Uhr ſah. 

„Merk dir alſo“, ſagte ſie, „bei Neapel befindet ſich die 
ſogenannte Hundsgrotte.“ Wieder ſah ſie nach der Uhr 
und fuhr fort: „Wo Himmel und Erde ſich zu berühren 
ſcheinen ..“ 4 . 

Die Aermſte durchſchritt in größter Aufregung das 
Zimmer und blickte nochmals nach der Uhr. Wir hatten noch 
eine halbe Stunde Zeit. 

„Jetzt rechnen“, ſagte ſie ſchwer atmend und durch⸗ 
blätterte mit zitternder Hand das Rechenbuch, „Löſe Auf⸗ 
gabe Nr. 325, ich .. .. komme gleich wieder.“ 5 

Sie ging hinaus: ich hörte, wie ſie die Treppe hinunter⸗ 
ſprang, und dann ſah ich durch das Fenſter, wie ihr blaues 
Kleid über den Hof huſchte und hinter der Gartentür ver⸗ 
ſchwand. Ihre haſtigen Bewegungen, die geröteten Wangen 
und ihre Aufregung machten mich neugierig. Wo iſt ſie hin⸗ 
gerannt und wonach? Da ich für mein Alter unheimlich 
klug war, reimte ich mir ſchnell alles zuſammen und begriff 
alles: ſie benutzte die Abweſenheit meiner Eltern und lief in 
den Garten in die Himbeerſträuche oder auch um Kirſchen zu 
pflücken! Was ſie kann, das kann ich auch! Mir werden 
die Kirſchen auch ſchmecken, hol's der Teufel! Ich warf das 
Rechenbuch hin und lief in den Garten. — Aber dort war 
ſie nicht. An den Himbeeren, Stachelbeeren, dem Portier⸗ 


häuschen vorbei ging ſie an den Teich, ganz bleich und beim 


leiſeſten Geräuſch erzitternd. Ich ſchlich ihr nach und ſah 
folgendes, meine Herren: am Teichufer, zwiſchen den dicken 
Stämmen zweier alter Weiden ſtand mein älterer Bruder 
Saſcha; ſeinem Geſicht ſah man es nicht an, daß er Zahn⸗ 
ſchmerzen hatte. Er blickte Sinotſchka entgegen, ſein Geſicht 
ſtrahlte, wie die Sonne, vor Glück. Und Sinotſchka ging zu 
ihm, als triebe man ſie in die Hundehöhle und ließe ſie 
Kohlenſäure einatmen, — ſie hob kaum die Füße, atmete 
ſchwer und beugte den Kopf nach hinten .. Man ſah ſofort, 
daß fie zum erſtenmal zum Stelldichein ging. Endlich kam 
fie heran ... Eine halbe Minute blickten fie ſich ſchweigend 
an, als glaubten ſie ihren Augen nicht. Saſcha lachte, ſtam⸗ 
melte unzuſammenhängendes Zeug und legte mit der Unge⸗ 
ſchicklichkeit eines ſehr verliebten Menſchen ſeine beiden Hände 
auf ihr Angeſicht. Das Wetter war herrlich, meine Herren 
Der Hügel, hinter welchem die Sonne verſchwand, die beiden 
Weiden, die grünen Ufer, der Himmel — dazu noch Saſcha 
und Sinotſchka — alles ſpiegelte ſich im Teiche. Sie können 
ſich denken, wie ſtill es war. Ueber dem Riedgras ſchillerten 
goldig hunderte von Schmetterlingen mit ihren langen Füh⸗ 
lern, hinter dem Garten trieb man das Vieh. — Kurz, ein 


Bild zum Malen. 

Lon allem, was ich geſehen hatte, begriff ich nur, daß 
Saſcha und Sinotſchka ſich geküßt haben. Das war unan⸗ 
ſtändg. Wenn Mama es erfährt, dann bekommen fie beide 
etwas zu hören. Da ich mich beſchämt fühlte, ohne zu wiſſen, 
weshalb, kehrte ich nach meinem Kinderzimmer zurück, ohne 
das Ende des Stelldicheins abzuwarten. Dann ſaß ich über 
dem Rechenbuch, ſann nach und grübelte. Ueber mein Geht 
ergoß ſich ein ſiegreiches Lächeln. Einerſeits war es an⸗ 
genehm, in fremde Geheimniſſe eingeweiht zu ſein, anderer⸗ 
ſeits — war das Bewußtſein ebenfalls ſehr erfreulich, daß 
ich ſolche Autoritäten wie Saſcha und Sinotſchka zu jeder 
Zeit wegen Vernachläſſigung der guten Manieren rügen 
konnte. Jetzt waren ſie in meiner Macht, und ihre Ruhe 
hing völlig von meiner Großmut ab. Ich würde es ihnen 
ſchon zeigen. (Schluß folgt.) 
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Koſten der Kriegs berichterſtattung. In Amerika wird 
bekanntlich alles „im größten Styl“ gemacht, Amerika baut 
die höchſten Häuſer, die ſchnellſten Eiſenbahnen, die ſplendideſten 
Hotels, Amerika zahlt die höchſten Künſtlergagen, Amerilg 
gibt das meiſte Geld aus für Reklame. Und nicht nur exit 
in unſeren Tagen, nein, auch ſchon in früherer Zeit. Von 
Intereſſe iſt es zu leſen, welche Koſten der „New⸗Nork⸗ 
Tribüne“ der Tag von Sedan verurſachte. Die Zeitun 
prahlt damit auf echt amerikaniſche Weiſe, wie folgt: Nie ih 
eine jo ‚ausführliche Beſchreibung einer Schlacht durch den 
Telegraphen überſandt worden, und nur die außergewöhnliche 
Energie unſerer Korreſpondenten bei beiden Armeen ermög⸗ 
lichte dieſe prompte Berichterſlattung. Der telegraphiſt 
Bericht über die Schlacht bei Sedan hat uns allein von 
London nach Newyork mehr als 6000 Dollars gekoſtet; die 
Koſten des Berichtes über die Schlacht bei Beaumont und 
über die Unterredung Bismarcks mit Napoleon betrugen 
1750 Dollars. Unter Zurechnung mehrerer anderer Einzel⸗ 
heiten über die Uebergabe Napoleons und der Mac Mahonſchen 
Armee betrugen die Ausgaben für überſeeiſche Telegramme 
der betreffenden einzigen Nummer allein bedeutend über 
10 000 Dollars. Die „New⸗York⸗Tribüne“ bezahlte vom 
28. Juli bis 3. Oktober 1870 an ihre Kriegskorreſpondenten 
und an die Telegraphengeſellſchaften 56 000 Dollars oder in 
runder Summe 240 000 Mark. 


Die erſten Steuern in Deutſchland. Unſere Alt 
vordern waren nicht allzuſehr geneigt, Abgaben zu zahlen, 
und es war gut für ſie, daß Steuerexekutoren und moderne 
Vollziehungsbeamte für ſie zu den unbekannten Begriffen ge⸗ 
hörten. Im großen fränkiſchen Reiche hatte ſich der Satz 
ausgebildet und tief in das Rechtsbewußtſein des Volkes ein⸗ 


gelebt, daß es eines freien Mannes unwürdig ſei, Abgaben 


zu zahlen. Nur der Hörige zahlte ſie an den Herrn, in deſſen 
Gefolge er ſtand. Wollte ihn der Landesherr „ſchatzen“, ſo 
mußte der Freie um Erlaubnis gefragt werden, und erſt 
allmählich entwickelte ſich in Deutſchland das allgemeine 
Beſteuerun recht. Die erſte Reichsſteuer, der ſogenannte 
„gemeine Pfennig“, wurde im Jahre 1422 vorgeſchlagen und 
1427 bewilligt. x 


Un Eper erfinder Sat, 3 
Ee Erfinder ala dh Yo 
Die Reform der Eiſenbahnfahrkarten. Der Italiener 
Piccicelli in Florenz hat eine Maſchine erfunden, die, falls 
ſie ſich bewährt, vorausſichtlich eine vollſtändige Umwälzung 
in den Schalterräumen unſerer Bahnhöfe bewirken wird. Die 
Maſchine iſt 3 beſtimmt, mit en Handgriffen auf 
einem Streifen dicken Papiers jedes Billett einzeln zu drucken. 
Die ſo hergeſtellte Fahrkarte trägt den Namen der Ausgabe⸗ 
a win und des Beſtimmungsorts, das Datum der Ausgabe, 


ie Nummer des Billetts und die Wagenklaſſe, eine Unter⸗ 
ſcheidung für einzelne oder Rückfahrkarten, die Angabe des 


Preiſes und etwa noch andere Vermerke, vielleicht ſogar irgend 


eine Hendel nen ige wie man ſie auf den Fahrſcheinen der 
Straßenbahnen findet und wie fie r e manchen Eiſen⸗ 
eee außerhalb des Staatsbetriebs aufgenommen 
werden. Ein zweiter Papierftreifen im Innern der Maſchine 
gibt für Kontrollzwecke ein genaues Dublikat von jedem aus⸗ 
gegebenen Billett. Die Leiſtungsfähigkeit des Apparats iſt 
ereits ſehr bedeutend, da er 400 verſchiedene Arten von 
Billetts zu drucken und zu regiſtrieren vermag. Alle kleinen 
Handgriffe befinden ſich auf der innerhalb des Schalterraums 
elegenen Seite, rar auf der Außenſeite eine Zahl ers 

4 70 die dem Käufer den Preis der geforderten Karte 
angibt. 


Eine Aus nu ung des Nebels. Die Nebel machen ſich 
oft ſehr unangenehm bemerkbar, ja fie bringen oft der Schiff⸗ 
[eb und auch dem Geſchäftsverkehr in großen Städten z. B. 
n London ſolche Gefahren, daß es von jedermann als außer⸗ 
ordentlich erfreulich betrachtet werden würde, wenigſtens an 
irgend einen Nutzen dieſer Naturerſcheinung glauben zu 
konnen. Im fernen Kalifornien dagegen, wo der Regenfall 


— wi, 


gering, dagegen Nebel häufig iſt, will man jetzt die feinen 
Waſſerbläschen des letzteren ſammeln, um ſie für die Pflanzen 
nutzbar zu machen. Es werden dazu Drahtnetze verwandt, 
die außerdem den Herren Meteorologen zur Meſſung des 
Nebels dienen können, indem ſie deſſen Waſſerteilchen zu 
Tropfen verdichten. Ein ſolches Drahtnetz, das über einen 


Obſtgarten ausgeſpannt wird, ſoll angeblich in nicht unweſent⸗ 


lichem Grade zur Befeuchtung der Bäume beitragen. Fraglich 
bleibt es freilich noch immer, ob der dadurch bewirkte Nutzen 
dem Aufwand von Koſten und Mühe entſpricht. In Kali⸗ 
fornien haben die Nebel wenigſtens noch einen Nutzen von 
Natur aus, indem ſie die empfindlichen Pflanzen des Küſten⸗ 
hagen gegen die zu ſtarte Wirkung der Sonnenſtrahlen 


chützen. 


| 


Heilige Stunden. 


Das find fo heilig-ernfte Stunden, 

Da pocht und hämmert wild dein Blut, 
Wenn leif ein Herz, das dir verbunden, 
Die letzten bangen Schläge tut. 


Dann ringſt du machtlos wohl die Hände, 
Derzweiflungsvoll in ſtummer Qual 

Und flehſt, daß dir das Auge ſpende 
Noch einen Gruß zum — letzten Mal. 


Und ſchloſſen ſich die müden Lider, 

Iſt ſtumm der Mund, und ſtill das Herz, 
Dann knieſt du ſacht am Lager nieder 
Und weinſt im ernſten, tiefſten Schmerz. 


Das find fo heilig⸗ernſte Stunden, 

Die du im Leben nie vergißt, 5 
Wenn leiſ' ein Herz, das dir verbunden, 
Sur ew'gen Kuh gegangen iſt. 


unfere Töchter ne] 


Schwammbehälter. Eine hübſche kleine Arbeit für die 
Schlafzimmer⸗Ausſtattung find Schwammbehälter aus farbigem 
Kongreßgarn über Zelluloidformen gehäkelt. Man nimmt 
vier Herzformen, behäkelt fie, ſetzt fie zuſammen und umgibt 
fe mit einer Reihe überhäkeletr Ringformen. Das gibt den 

oden des Schwammhalters, der alsdann mit einem aus⸗ 
geſchlagenen Viereck von weißer Wachsleinwand überlegt 
wird. Hiernach überhäkelt man eine größere Anzahl Ringe, 
welche man zu vier Bändern zuſammenſetzt, die, an die vier 
Ecken des Bodens befeſtigt, die are ür den Schwamm» 
behälter bilden, den man über den Waſchtiſch aufhängt. Wo 
die vier Bänder oben zuſammenlaufen, wird eine Schleife 
befeſtigt und eine ala unten unter der Mitte des 
Bodens. Ein Paar ſolcher Schwammbehälter, deren Größe 
man ja ganz beliebig geſtalten kann, in den Farben der 
Schlafzimmer⸗Ausſtattung, find ein hübſches Geſchenk für 
Eltern, Großeltern uſw., und auch die Koſten überſteigen 
wohl nicht die Kräfte der kleinen Börſen. 


N Stachelzaundraht UL. 


Kant und die Frauen. Der berühmte Königsberger 
Philoſoph äußerte ſich einſt in einer Hofgeſellſchaft, als die 
Damen im Nebenzimmer weilten, mit feinem Lächeln, wie 
folgt: „Die Frauen ſind wie das Echo, denn ſie behalten 
ſtets das letzte Wort. Sie find aber wie die Schnecke, denn 
ſie tragen alles, was ſie haben, mit ſich herum, und ſie ſind 
wie die Turmuhr, denn was ſie reden, weiß die ganze Stadt.“ 
Die Damen, welche eben wieder eintraten, waren ob dieſer 
ungalanten Vergleiche entrüſtet, Kant bemerkte dies und fuhr 
fort: „Das paßt natürlich nicht ganz auf Sie, meine Damen. 
Allerdings gleichen auch Sie dem Echo, denn Sie ſind ſtets 
das Echo Ihres Gemahls, Sie gleichen der Turmuhr, weil 
Sie ſo pünktlich ſind wie dieſe und gleichen der Schnecke, 
die häuslich iſt wie Sie.“ 


Auflöſung des Vilder⸗Rätſels aus voriger Nummer. 
Freiers mann. 
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